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Brachfläche. In der Nachkriegszeit wirkte 
der Platz durch mehrspurige Fahrbahnen, 
Kreisverkehr oder die frühere Straßen-
bahntrasse wie ein überdimensionierter 
Verkehrsraum, der die angrenzenden 
Stadtquartiere von der City abschnitt.
Die hanova hat nun diese Baulücke mit 
dem Neubau eines Wohnprojekts auf dem 
wenig genutzten Teil des Klagesmarktes 
geschlossen und schafft zugleich einen 
neuen Stadtraum von hoher Lebens- und 
Aufenthaltsqualität. Teil des Wohnbaupro-
jekts war ein klar definierter Grünbereich 
auf dem Gebiet des alten Nikolaifriedho-
fes. Verkehrsflächen und Tiefbunker wur-
den rückgebaut, damit ein innenstadtna-
hes, attraktives Wohnquartier entstehen 
konnte. Der neu gestaltete Klagesmarkt 
verknüpft nun die angrenzenden Stadt-
teile wieder stärker mit der City. Das 
gesamte Areal wird einer höherwertigen 
Nutzung zugeführt und ermöglicht wieder 
neues Leben und Wohnen im Herzen der 
Stadt.

Baubeginn: 	 November 2014
Fertigstellung: 	 Dezember 2016

 „HANNOVER CITY 2020+“
Das Bauprojekt der hanova am Klagesmarkt 
war Teil des Konzepts „Hannover City 
2020+“ der Landeshauptstadt am Schar-
nier zwischen Nordstadt und Innenstadt. 
Hier entstanden mittlerweile 100 Wohnun- 
gen mit Tiefgarage, eine Kindertagesstätte,    
Gewerbeeinheiten und ein Bürogebäude. 
In einem zweistufigen städtebaulichen 
Wettbewerb wurde der Bereich um den 
Klagesmarkt als Stadtraum mit Entwick-  t 

ENERGIE- UND TECHNIKKONZEPT AM 
THIE: FAKTEN
� 	KfW-70 Standard (Kronsberg-Standard): 
	 Basis für Wärmebedarf/Rohrnetz/Heiz- 
	 körper
� 	Fernwärmeanschluss über enercity  
	 Contracting GmbH (KWK-Fernwärme)
� 	PV-Anlage zur Eigenstrom-Substituti- 
	 on
� 	Lüftung: Fensterfalzlüfter, Fenster- 
	 Aufsatzlüfter; Abluft übers Dach,  
	 Tellerventile in Bädern und Küchen
� 	Blowerdoor-Test zur Dachdichtigkeit
� 	Hygienevorschriften für die Trinkwas- 
	 sererwärmung gemäß dem Deut- 
	 schen Verein des Gas- und Wasser- 
	 faches (DVGW)
� 	getrennte Verlegung der Leitungen  
	 von Kalt- und Warmwasser
� 	zwei Warmwasserspeicher von 500 bzw. 
	 750 Litern mit Speicherladesystem 
� 	Anschluss für Elektromobilität im Be- 
	 reich der offenen Stellplätze

3. WOHNEN UND LEBEN AM 
KLAGESMARKT
Der Klagesmarkt hat nichts mit Klagen 
zu tun, sondern vielmehr mit dem Heili-
gen Nikolaus - „Sünter Klaas“ oder auch 
„Sünter Klages“. Davon zeugt noch die 
ansässige Ruine der alten Nikolaikapelle. 
Ursprünglich außerhalb der Stadtmauern 
gelegen, fanden hier über Jahrhunderte 
Märkte oder Feste statt. Zuletzt allerdings 
fungierte ein Großteil der Fläche als Park-
platz. Ein im Zweiten Weltkrieg erstellter 
Tiefbunker machte lange Zeit eine Umge-
staltung oder Bebauung unmöglich. Ein 
Teil des Klagesmarktes erschien wie eine 
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2000, entstand, in unmittelbarer Nach-
barschaft zum Ausstellungsgelände im 
Südosten Hannovers, der neue Stadtteil 
Kronsberg. Ab Mitte der 90er Jahre wur-
de hier an einem voll funktionsfähigen 
Stadtquartier gearbeitet. Man orientier-
te sich dafür an Ideen der nachhaltigen 
Entwicklung im Sinne der Agenda 21 der 
Klimakonferenz von Rio. Unter Schonung 
der natürlichen Ressourcen sollte ein ho-
hes Maß an Lebensqualität erreicht wer-
den. Für Bauprojekte in ganz Kronsberg 
ergaben sich daraus anspruchsvolle ener-
getische und ökologische Vorgaben 

ÖKOLOGISCHE OPTIMIERUNG 
Mit dem EXPO-Projekt „Ökologische Opti- 
mierung Kronsberg“ setzte sich die Lan-
deshauptstadt Hannover zum Ziel, die CO

2
- 

Emissionen langfristig um bis zu 60 Pro-
zent zu reduzieren. Dazu gehörte eine Be- 
grenzung des Wärmebedarfs von Neubau- 
ten auf einen Zielwert von jährlich 50 Kilo- 
wattstunden pro Quadratmeter (kWh/m2a) 
– bei einem Grenzwert von 55 kWh/m2a. 
Es sollten möglichst ökologische Baustof-
fe verwendet werden. Zur Unterstützung 
dienten ein Qualitätssicherungsprogramm, 
das wirtschaftliche Konzept der Nah- 
wärmeversogung sowie ein Strom- 
sparprgramm. Als Niedrigenergiehaus 
(KfW70) entspricht das Wohnprojekt am 
Thie im Stadtteil Kronsberg diesem 
„Kronsberg-Standard“. Der Bau im Zen- 
trum des Stadtteiles ist nicht nur unter 
ökologischen Gesichtspunkten zukunfts-
fähig. Er gibt auch konkrete Antworten 
auf Zukunftsfragen nach Inklusion und 
Überalterung der Gesellschaft.
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t lungspotenzial definiert. Die Arbeitsge-
meinschaft ASTOC/JBBUG konnte diesen   
Teil des Wettbewerbs mit ihrem Konzept 
für sich entscheiden.
Die hanova hat nun mit ihrem Bauvorha-
ben im südlichen Teil des Klagesmarktes 
den ersten Bauabschnitt dieses Konzep-
tes umgesetzt. In einem zweiten, zeitlich 
noch nicht definierten Entwicklungsab-
schnitt, soll nun ein weiterer Teilbereich 
des Klagesmarktes, das ans Planungsge-
biet nördlich angrenzende und im Norden 
durch den Wochenmarkt begrenzte Areal, 
bebaut werden.
Städtebauliches und architektonisches Ziel 
des ersten Bauabschnitts war eine hetero- 
gene Struktur. Die sieben Wohn- und 
Geschäftshäuser und das am Kopfende 
stehende Verwaltungsgebäude wurden 
daher von fünf unterschiedlichen Archi-
tekturbüros entworfen. Als durchgehen-
des Gestaltungsmittel dient Klinker als 
Fassadenmaterial. 
Alle Gebäude wurden in Passivhausbau-
weise errichtet. Zur Deckung des verblei-
benden Heizbedarfs erhielten die Wohn-
gebäude Anschluss an insgesamt vier 
Fernwärmestationen. 
Hinter den Klinkerfassaden wurden die 
Wohngebäude mit einer 18 cm dicken Hart-
schaumwärmedämmung (Kompakt-Dämm- 
platten WLG 022) ausgestattet. Zum In-
nenhof beträgt die Dicke des Wärme-
dämmverbundsystems sogar 30 cm. Die 
Dicke des Dämm-Materials auf dem Dach 
beträgt im Mittel 34 cm. Das Bürogebäu-
de wurde mit einer 28 cm dicken Hart-
schaumdämmung isoliert (Dach 34 cm) 
und mit einer Lüftungsanlage mit Wärme-

rückgewinnung ausgestattet. In den Ar-
beitsbereichen ergänzen Heiz- und Kühl-
decken (Paneele unter der Betondecke) 
die optimale Temperierung der Büros.
Der Energiebedarf der Gebäude wird ge-
nerell auf einem Minimum gehalten; bei 
der Energieversorgung wird höchster Wert 
auf Effizienz gelegt. Im Neubau ist nun je-
der Raum mit einem kleinen Heizkörper 
ausgestattet. Jede Wohnung verfügt da- 
rüber hinaus über eine eigene Lüftungs-
anlage mit Wärmerückgewinnung. 

SELBSTSTÄNDIG WOHNEN BIS INS 
HOHE ALTER
Die 100 barrierefreien, mit dem Aufzug 
erreichbaren Wohnungen sind in den 
Obergeschossen entstanden. 30 Prozent 
von ihnen sind öffentlich gefördert, zwölf 
Wohnungen sind rollstuhlgerecht. Zwei 
Neubauten auf dem Areal stehen für das 
Service-Wohnkonzept „hanova WOHNEN 
PLUS“ zur Verfügung. Dessen Ziel ist ein 
möglichst selbstständiges Leben bis ins 
hohe Alter. Zu den Bauten gehören ein 
Gemeinschaftscafé und Räume für die Be-
treuung durch einen Sozialdienst.

NEUE KONZERNZENTRALE 
Am neu bebauten Klagesmarkt dient nun 
das siebengeschossige Bürohaus mit sei-
ner eleganten, vertikal gegliederten Fas-
sade als markanter Blickfang. Es prägt das 
neue Gesicht der City – gemeinsam mit 
dem Anzeigerhochhaus und der Christus-
kirche – und bildet ein Pendant zum ge-
genüberliegenden DGB-Hochhaus. In das 
zentrale Verwaltungsgebäude zog im De-
zember 2016 die hanova-Verwaltung ein. 

KOOPERATION MIT BEWOHNERN
Am Anfang des Wohnprojekts am Kla-
gesmarkt stand die Idee, den Alltag für 
Bewohnerinnen und Bewohner durch Ge-
meinschaft zu bereichern und Gleichge-
sinnte zu finden. Eine Initiativgruppe fand 
sich, um sich über bezahlbaren Wohn-
raum für alle Altersgruppen Gedanken zu 
machen. Im September 2011 war das eine 
Kerngruppe von etwa 20 Personen. Auf 
dem Weg zum gemeinschaftlichen Wohn-
projekt durchliefen die Mitwirkenden un-
terschiedliche Lernphasen. Dazu gehörte 
das gegenseitige Kennenlernen, die For-
mulierung von Zielvorstellungen für Jung 
und Alt sowie für Familien und Singles. 
Es galt, sich darüber klar zu werden, wie 
man das eigene Leben bis zum Lebensen-
de gestalten wollte. Einen wesentlichen 
Baustein in diesem Lernprozess bildete 
die Umsetzung dieser Ideen bei der Fest-
legung der Wohnungen für die Häuser. 
Dieser Prozess war auch mit dem Einzug 
in den fertig gestellten Bau noch nicht 
abgeschlossen.
Nachdem klar war, dass die hanova die 
Bebauung auf dem Klagesmarkt umset-
zen würde, nahmen deren Geschäftsstelle 
Linden und der eigens gegründete Verein 
„Wohnen am Klagesmarkt e.V.“ (WAK) 
Kontakt zueinander auf. Erste Baupläne 
wurden nach den Vorstellungen ange-
fertigt. Gemeinsam wurden individuelle 
Ideen bei der Gestaltung des zukünftigen 
Wohnraums besprochen. Nicht alle Wün-
sche ließen sich umsetzen. Doch haben 
mittlerweile alle Mitwirkenden „ihre“ 
Wohnung gefunden; auch die Gemein-
schaftsräume wurden festgelegt. Aktu-

Am Klagesmarkt / Foto: © Langreder
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hanova
Otto-Brenner-Straße 4
30159 Hannover

T	 +49 511 64 67-0
F	 +49 511 64 67-2
E	 info@hanova.de
I	 www.hanova.de

ell werden vom Wohnprojekt WAK 24 
Wohneinheiten in zwei Häusern genutzt.

4. HAINHÖLZER MARKT
Der Stadtteil Hainholz im Nordosten Han-
novers gliedert sich aufgrund historischer 
Gegebenheiten in mehrere Teile. Dies ist 
auch auf die Planungsbrache des ehema-
ligen Niedersachsenrings zurückzuführen. 
Für diese Hauptverkehrsstraße wurden in 
zentraler Stadtteillage jahrelang große 
Flächen freigehalten. Erst als die Pläne 
dafür aufgegeben wurden, rückte eine 
mögliche Entwicklung der Stadtteilmitte 
in den Blick. Im Rahmen eines Neubau-
vorhabens sollte eine solche Mitte im 
Stadtteil Hainholz mehr Identifikation 
stiften. Der Rahmenplan hierfür sah unter 
anderem ein eigenes Nahversorgungszen-
trum mit Parkplatzflächen am Hainhölzer 
Markt vor. Neue Wohnangebote sollten 
zusätzliche Bewohner anlocken. 

Baubeginn:	 Dezember 2014
Fertigstellung:	 Juli 2016

EIN STADTTEIL ERFINDET SICH NEU
Den Wettbewerb für die Neubebauung 
gewann das Architekturbüro KIEFER + 
KIEFER ARCHITEKTEN BDA aus Sarstedt. 
Ihr Entwurf sah den Neubau eines vier-
geschossigen Passivhauses vor, der von 
2014-16 auf dem fast 2.200 m² großen 
Grundstück umgesetzt wurde. 
Nun verlängert der lang gestreckte Rie-
gelbau die bestehende Blockbebauung 
an der Voltmerstraße bis zum künftigen 
Stadtteilplatz. Der erhöhte Kopf des Rie-
gelbaus am Platz gibt einen städtebau-

lichen Akzent vor. Insgesamt bestärkt so 
der Neubau den Eindruck, ein Tor zum 
neu gestalteten, zusammen gewachsenen 
Stadtteil Hainholz darzustellen. Die Be-
bauung auf der gegenüberliegenden Sei-
te der Schulenburger Landstraße soll die 
Linie des Neubaus fortsetzen. 

PASSIVHAUSSTANDARD
In puncto energiesparendes Bauen und 
Barrierefreiheit gilt der Bau am Hainhöl-
zer Markt als vorbildlich. Das Gebäude 
wurde im Passivhausstandard errichtet. 
Jede Wohnung besitzt eine eigene Lüf-
tungsanlage mit Wärmerückgewinnung. 
Die Beheizung erfolgt über Fernwärme.
Das Gebäude und sämtliche 22 Wohnun-
gen sind barrierefrei. Darüber wurden 
drei Wohnungen rollstuhlgerecht ausge-
führt. Zusätzlich errichtete die hanova 
eine Wohngruppe mit Gemeinschaftsräu-
men und Einzelzimmern für eine Wohnge-
meinschaft aus acht behinderten jungen 
Menschen. Diese werden betreut durch 
Mitarbeiter der gemeinnützigen Gesell-
schaft für integrative Sozialdienste Han-
nover (gGIS). 
Im Erdgeschoss steht allen Bewohner-
innen und Bewohnern ein Wohncafé für 
gemeinschaftliche Nutzung im Sinne des 
Konzepts hanova WOHNEN PLUS zur Ver-
fügung. 
Ebenfalls im Erdgeschoss ist eine neue Fi-
liale der Stadtsparkasse entstanden. 

STADTTEIL WÄCHST ZUSAMMEN
Mit der Errichtung des mittlerweile 
komplett vermieteten Gebäudes für das 
Wohnprojekt gibt die hanova einen wich-

tigen Impuls für die „Neue Mitte Hain-
holz“. Nördlich des Neubaus öffnet sich 
der Baublock zwischen der Schulenburger 
Landstraße und der Voltmerstraße und 
schafft so eine wichtige neue Verbindung 
zum Stadtteil. Die neue barrierefreie 
Stadtbahnhaltestelle „Hainhölzer Markt“ 
kann nun auch vom nördlichen Hainholz 
aus erreicht werden. Der Stadtteil ist zu-
sammen gewachsen.

Hainhölzer Markt / Foto: © Langreder Hainhölzer Markt Balkon / Foto: © Langreder

Partner am Bau:

•	energydesign braunschweig GmbH
•	Germerott Innenausbau
	 GmbH & Co. KG
•	Polyplan GmbH
•	Janisch GmbH
•	ANTEC Servicepool GmbH
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Im Rahmen unseres auf Qualität und Wirt-
schaftlichkeit ausgerichteten Ansatzes un-
terstützen wir Sie auch mit konzeptionellen 
Planungsleistungen bis in die Entwurfspla-
nung, um zentrale Entscheidungen für Ihr 
Projekts umfassend zu definieren und die 
festgelegten Qualitäten effektiv zu sichern.

energydesign braunschweig GmbH  
Geschäftsführung: Dipl.-Ing. Architekt Carsten Bremer,  Dr.-Ing. Architekt Stefan Plesser, 

Prokurist: Dipl.-Ing. Architekt Thomas Wilken, Mühlenpfordtstraße 23 - 38106 Braunschweig,
m: 0176-1391 3002 - t:  0531-391 3525 - f: 0531-391 3523 - e: bremer@energydesign-bs.de - i: www.energydesign-bs.de

Energie- und Klimakonzepte _
Fachplanung Thermische Bauphysik_
Fachplanung Bau- und Raumakustik_ 

Fachplanung Technische _ 
Gebäudeausrüstung _
 EQM: Energetisches _

Qualitätsmanagement BAU und TGA _
proKlima Qualitätssicherungen _

Zertifizierung DGNB / BNB / LEED _
Technische Projektsteuerung (TGA) _

Inbetriebnahmemanagement_
Technisches Monitoring_

Wir unterstützen Bauherren bei der Um-
setzung von Bauvorhaben auf allen Ebe-
nen vom Stadtquartier bis zum einzelnen  
Gebäude. Unsere Leistungen umfassen  
die Entwicklung von Versorgungsstra-
tegien, die Optimierung von Gebäu-
den hinsichtlich Aufbau und Gestaltung 
von Fassaden, Schnitten, Grundrissen  
und technischen Anlagen, sowie die 
 umfassende Qualitätssicherung im Lebens-
zyklus – von der Optionsanalyse über die 
Planung bis zum Betrieb.

 
Unsere Bearbeitungsschwerpunkte  

umfassen:

•  Komplettinnenausbau
•  Restaurierung/Sanierung
•  Kompetenzzentrum für Formteilebau
•  Brand-/Schall- und Wärmeschutz

•  Malerarbeiten
•  Rahmenverträge/Facility Management
•  Baugutachten

UNSERE LEISTUNGEN. 
IHRE VORTEILE. 

germerott.de
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Bogenstrasse 14
30165 Hannover
Tel. 0511/35887-0
Fax 0511/35887-40
www.janisch-galabau.de
info@janisch-galabau.de

PROFESSIONELL, 
SCHNELL UND 

FACHLICH 
ÜBERZEUGEND

Tradition mit Zukunft!

ANTEC Servicepool GmbH
Info-Center · Berckhusenstr. 25 · 30625 Hannover · Tel. 0511 / 270 903-70 · Fax: 0511 / 270 903-40

info@antec-servicepool.de · www.antec-servicepool.de

Partner der Wohnungswirtschaft

Ihr regionaler Telekommunikationsanbieter

Aus einer Hand!

Info-Center · Berckhusenstr. 25 · 30625 Hannover · Tel. 0511 / 270 903-70 · Fax: 0511 / 270 903-40

Fernsehen · Internet · Telefon
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n In nichts investieren Menschen so 
viel wie in ihr Zuhause. Zu Recht wird 
für eine solche, meist einmalige An-
schaffung höchste Qualität erwartet. 
In enger Zusammenarbeit mit zuver-
lässigen Partnern bietet die HELMA Ei-
genheimbau AG in Lehrte deshalb Mar-
kenqualität zum fairen Preis nach dem 
Prinzip: „Wir bauen für Ihr Leben gern.“
Bei HELMA fließen neue Erkenntnisse 
und Entwicklungen sofort in die Arbeit 
ein. Die Projektleiter arbeiten regional 
nah an ihren Bauvorhaben und koordi-
nieren auf den Baustellen die Gewerke. 
So gewährleisten sie einwandfreie Bau-
qualität. Dieses Qualitätsverständnis 
kommt auch im HELMA-BauSchutzBrief 
zum Ausdruck. Er stellt sicher, dass die 
vorgegebenen Bauzeiten, Baukosten 
und die Qualität eingehalten werden.

PFAFFENHOFEN: EIN ECOQUARTIER 
MIT LEBENSQUALITÄT NACH ALLEN 
REGELN DER KUNST 
Seit 2016 und voraussichtlich bis Som-
mer 2018 baut die HELMA im ecoQuar-
tier des bayerischen Pfaffenhofen nach 
den dort geltenden Richtlinien. 
Diese beinhalten Vorgaben zu:
n	Qualitätssicherung
n	Energieversorgung
n	Wasser und Abwasser
n	Mobilität
n	Ressourcenschutz
n	Architekturgestaltung
n	Freiflächen / Grün
n	Baubiologie

Das ecoQuartier Pfaffenhofen erfüllt 

mindestens den Energieeffizienz-Stan-
dard KfW70. Eine PV-Anlage sorgt für 
die Gewinnung von Sonnenergie. Zu-
sätzlich werden Heizung und Warmwas-
ser über ein Nahwärmenetz sicherge-
stellt. Regenwasser wird zur Straße in 
gepflasterten Rinnen und zum Garten in 
Rasenmulden abgeleitet. Für Fahrrad- 
räume und- stellplätze ist ebenso ge-
sorgt wie auf Wunsch auch für Lademög-
lichkeiten von Elektroautos.  Unter dem 
Gesichtspunkt des Ressourcenschutzes 
werden naturnahe, wiederverwendbare 
Materialien bevorzugt: Ziegeldecken 
statt Stahlbeton, Holz- statt Kunststoff-
fenster, Kalk- statt Gipsputz oder Sili-
kat- statt Dispersionsfarbe. In jedem 
Zimmer ist eine Stromfreischaltung vor-
gesehen. Im Dachgeschoss, unter den 
begrünten Flachdächern und im Fußbo-
denaufbau werden besondere Dämm-
stoffe verwendet: Steinwolle unter den 
Flachdächern und Holzfaserplatten 
beim Fußboden. Auf Bauschaum wurde 
verzichtet. Die Elektrotechnik kommt 
mit halogenfreien Materialien aus. Die 
geneigten Dächer benötigen dank Rän-
dern aus Titanzink keine Ortgangsteine. 
Ästhetisch und funktional sind sämtli-
che Bauelemente (Carports, Müllein-
hausungen, Gartenhäuser, Spielgerät, 
Fahrradbügel) und Bestandteile der Ge-
staltung (Hecken, Bepflanzung, Wege, 
Terrassen, Treppen) Teil des ökologi-
schen Gesamtkonzepts. 

Insgesamt entstehen im ecoQuartier 
Pfaffenhofen von HELMA 39 Wohnein-
heiten. Im Taldorf werden 13 Reihen-

HELMA macht es vor:
So geht Zukunft - Energie 
erzeugen statt nur ein-
sparen

ecoQuartier, 3er Block im Solardorf
Foto: © HELMA Wohnungsbau GmbH 

häuser, im Solardorf sechs Doppel- 
haushälften, vier Kettenhäuser (Einfa-
milienhäusern in lockerer Reihung), 
drei Reihenhäuser (derzeit in der Ab-
schlussphase), ein Mehrfamilienhaus mit 
acht Wohneinheiten (voraussichtlich im 
Frühjahr 2018 fertig) und ein weiteres 
mit fünf Wohneinheiten (fertig voraus-
sichtlich bis Sommer 2018) erstellt. Bis 
auf vier Wohnungen im kleinen Mehr-
familienhaus sind alle Einheiten bereits 
verkauft.

SONNENHAUS: 20 PROZENT ERTRAG- 
REICHER, 35 PROZENT GÜNSTIGER
Das Institut für Solarenergieforschung 
(ISFH) der Leibniz Universität Hanno-
ver arbeitet seit 2011 unter anderem 
mit der HELMA an der Entwicklung ei-
nes neuen, kosteneffizienten Konzepts 
für Sonnenhäuser. Sonnenhäuser sind 
Gebäude mit hohem Dämmstandard, 
deren Wärmeversorgung zu mehr als 
50 Prozent auf Sonnenwärme beruht. 
In der Heizperiode generiert ein Son-
nenhaus etwa 45 Prozent der Heiz- 
energie über Solarertrag und den Rest 
vorzugsweise über einen Holzvergaser-
ofen. Kennzeichen eines Sonnenhauses 
ist ein großer Pufferspeicher (acht Ku-
bikmeter und mehr), in dem Erträge 
aus den Sonnenkollektoren gespeichert 
werden, und den es unterzubringen gilt 
– meist im Keller. 

Mit Hilfe des 2016 fertig gestellten 
Testgebäudes in Hannover konnte ge-
zeigt werden, dass Sonnenhäuser über 
40 Prozent ihres Raumwärmebedarfs di-
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rekt durch eine sogenannte „solarther-
mische Bauteilaktivierung“ decken kön-
nen. Im Testhaus der HELMA erstrecken 
sich die Kollektoren auf dem Dach über 
32 m2. Um mit einem kleineren Spei-
cher auszukommen, wurden massive 
Bauteile des Gebäudes als zusätzliche 
Wärmesenken herangezogen: die De-
cken über Keller und Erdgeschoss, eine 
Wärmepumpe und ein Pufferspeicher. 
Der Pufferspeicher muss nur über ein 
Fassungsvermögen von einem Kubik-
meter verfügen. Er ist über eine So-
larstation mit Plattenwärmeübertrager 
eingebunden. Eine kleine Wärmepum-
pe steht anstelle einer häufig verwende-
ten Biomasse- oder Holzpelletheizung. 
Sie gewährleistet die Warmwasserberei-
tung und sorgt an sonnenarmen Tagen 
für eine Nachheizung. Ihre erzeugte 
Wärme gibt sie vollständig in den Puf-
ferspeicher ein. 

Alle thermisch aktivierbaren Bauteile 
sorgen also für eine Erweiterung der 
Speichermasse und erlauben die Ver-
wendung eines kleineren Pufferspei-
chers. Die Verteilung der Wärme auf den 
Pufferspeicher, die Bauteilaktivierung 
(BTA) und die Erdreichbeladung erfolgt 
nach einer durchdachten Regelung – je 
nachdem, wann welche Wärmesenke 
am sinnvollsten zu beladen ist. Kriteri-
en dafür sind die Temperaturdifferenz 
zwischen Kollektor und Wärmesenken, 
die Raum- sowie die Umgebungstempe-
ratur. So muss die im Kollektor produ-
zierte Wärme keinen Umweg über den 
Pufferspeicher nehmen, um die Räume 

aufzuheizen. 35 bis 50 Prozent der ma-
ximalen Heizlast sind ausreichend.

Diese Baulösung macht es möglich, 
dass sich, besonders im Winter, ein um 
rund 20 Prozent höherer Ertrag aus der 
Solarthermie gewinnen lässt. Die voll-
ständige Wärmeversorgung des Gebäu-
des kommt mit weniger als 8 kWh pro 
Quadratmeter Gebäudenutzfläche aus.
Der kleinere Wärmespeicher verursacht 
weniger Kosten und sorgt für einen 
Komfortgewinn in der warmen Jahres-
zeit, vergleicht man diese Lösung mit 
einem klassischen Sonnenhaus. Das Ge-
bäude wird nicht über Gebühr erhitzt. 
Bisherige Konzepte mit großem, zentra-
lem Pufferspeicher verursachen neben 
hohem Platzbedarf auch höhere Kosten 
und können das Haus im Sommer leicht 
überhitzen. Etwa dreimal so viele Stun-
den Überhitzung im Vergleich zum klei-
nen Pufferspeicher wurden testweise 
gemessen. Zudem lässt sich die Einstel-
lung der Solltemperaturen individuell 
regeln- ganz nach den Wünschen der 
Bewohner.

Durch die synergetische Verbindung 
von Erdwärmequelle und Solarkollek-
toren kann auch im Sommer eine so-
genannte Kollektorstagnation durch 
Überhitzung vermieden werden. Wei-
terhin arbeitet die Wärmepumpe effizi-
enter. Die Erdwärmequelle wird durch 
die Überschusswärme der Solarkollek-
toren regeneriert. Dadurch kann sie um 
drei Viertel der konventionellen Größe 
kleiner dimensioniert werden. So ist das 

ecoQuartier, Reihenhäuser im Taldorf
Foto: © HELMA Wohnungsbau GmbH

ecoQuartier, Doppelhäuser im Solardorf
Foto: © HELMA Wohnungsbau GmbH

HELMA Eigenheimbau AG
Zum Meersefeld 4
31275 Lehrte

T	 +49 5132 885 00
F	 +49 5132 885 01 11
E	 info(at)helma.de
I	 www.helma.de

Partner am Bau:

•	MUNDT & KORITKI GmbH & Co. KG
•	Elektro Pulina GmbH
•	CORONA SOLAR GmbH
•	Passe & Krumdieck

Konzept auch auf Häuser mit kleineren 
Gärten anwendbar. 

Auch wenn die Erdwärmequelle klein ist, 
bleibt der Reststrombedarf niedrig. Der 
Energiebedarf von 8 kWh/a/m² für die 
Wärmeversorgung des Gebäudes liegt 
deutlich unter dem Passivhausstandard 
von 15 kWh/m²/a. Nach den Berechnun-
gen der HELMA ist die gebaute Lösung 
außerdem um bis zu 35 Prozent güns-
tiger als bisherige Sonnenhäuser. Nicht 
umsonst wurde das Vorhaben aus Mit-
teln des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie gefördert.



Anzeigen				                                          HELMA Eigenheimbau AG	                                   Ausführende Unternehmen 

Mundt & Koritki GmbH & Co.KG
Erbenholzweg 8 - 31319 Sehnde
Telefon: 05138 / 61 51 81
Telefax: 05138 / 61 53 82
E-Mail: info@mu-ko.de
www.mu-ko.de

Seit 1995 sind wir, Olaf Mundt und Arnd Koritki, als 
Inhaber der im Sehnder Ortsteil Müllingen ansässi-
gen Firma Mundt & Koritki ein eingespieltes Team 
für alle Innen- und Aussenputzarbeiten. Da wir 
innovatives Denken damals wie heute mit unserer 
Arbeit verbinden, haben wir bereits vor einigen 
Jahren die Gewerke Altbausanierung und Wärme-
dämmung mit in unserem Programm aufgenom-
men.

Unsere Schwerpunkte liegen im Einfamilien- und 
Doppelhausbereich, aber auch größere Objekte 
wie z.B. das Sehnder Carree, Mehrfamilienhäuser 
oder öff entliche Gebäude gehören zu unserem Auf-
gabenbereich. Hier ist insbesondere auf die Richt-
linien bezüglich des Brandschutzes zu achten. 
Unsere jahrelange Erfahrung und Vielseitigkeit wird 
von unseren Kunden sehr geschätzt.

[WENIGER IST MEHR]

[UNSERE UE ALS APP]
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Elektroinstallationen aller Art
Antennentechnik · Kommunikationstechnik  

Netzwerksysteme · Alarmanlagen  
Photovoltaikanlagen · Busanlagen

Telefon: 0 51 39 - 27 98 98
Telefax: 0 51 39 - 27 99 11

info@elektro-pulina.de
www.elektro-pulina.de Upgrade gefällig?

Solarthermie  ---  Photovoltaik  ---  Brennwerttechnik  ---  Pelletheizung  
Blockheizkraftwerke  ---  Wärmepumpe  ---  Regenwasser  ---  Lüftung

Corona Solar GmbH · Zur Bettfedernfabrik 1 · 30451 Hannover  
Tel.: (0511) 92 47 95 0 · Fax: (0511) 92 47 95 3 · E-Mail: mail@corona-solar.de · www-corona-solar.de

Heizungsarbeiten aller art (Neubau, Umbau, Wartung und Erneuerung)

Sanitärarbeiten aller art (Neubau, Umbau und Behinderten gerechte Bäder)

Lüftungsarbeiten aller art (Neubau, Altbausanierung und Wartung)

Solararbeiten aller art (Neubau, Altbau und Wartung)

Erneuerbare Energien (Biomasseheizungen, BHKW und Wärmepumpen)

Dorfstraße 5 · 31627 Rohrsen · Telefon: 05024/8800644
Fax.:05024/8800649 · e-mail: pakru@t-online.de
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[Umwelt & Energie]»(pfitzner moorkens) architekten«

n Nach dem Studium der Architektur kam 
Maria Pfitzner 1998 zum Architekturbüro 
Pfitzner Architekten von Hubertus Pfitzner. 
Seit ca. 12 Jahren wird das Büro inzwischen 
von Maria Pfitzner und Serge Moorkens 
geführt, das 2009 in (pfitzner moorkens) 
architekten umfirmierte. Serge Moorkens 
bringt Auslandserfahrung bei realisierten 
Wohnungsbauprojekten in den Nieder-
landen und Belgien mit. Die Arbeit der 
beiden Architekten und ihres Teams ver-
bindet Erfahrung mit neuen Ideen. Die 
Arbeitsfelder umfassen Planung und Aus- 
führung, alle Architekten-Leistungsphasen, 
Energieberatung, Lichtplanung und Mö-
beldesign.

SANIERUNG BERUFSBILDENDE SCHU-
LE METALL, HANNOVER 
Von 2009-2011 übernahmen (pfitzner 
moorkens) architekten für die Region 
Hannover die Sanierungsplanung zwei-
er denkmalgeschützter Gebäude für die 
Berufsbildende Schule Metall, kurz BBS 
ME. Die Generalsanierung des Gebäu-
des in der Hannoveraner Lavesallee 14, 
die zusammen mit KSW architekten + 
Stadtplaner umgesetzt wurde, umfasste 
insgesamt eine Bruttogeschossfläche von 
ca. 6.000 m² und eine Nutzfläche von 
3.649 m². Die gesamte Sanierung ge-
staltete sich besonders anspruchsvoll, da 
die Durchführung im laufenden Betrieb 
erfolgen musste. Hochwärmegedämmte 
Konstruktionen wurden an Fenstern, Au-
ßentüren und Glasfassaden verwendet. 

PV-Anlage und Lüftung mit Wärme-
rückgewinnung
Der Neubau erfolgte als erster Bauab-
schnitt eines Gesamtkonzepts für den 
erweiterten Raumbedarf des Schulzent-
rums, der sich unter anderem durch den 
Ganztagesschulbetrieb ergab. Um dem 
Standard eines Passivhauses gerecht zu 
werden, wurden Wärmebrücken mini-
miert. Auch eine Photovoltaikanlage auf 
dem Dach und eine Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung (zentral und de-
zentral) sind Teil des energetischen Ge-
samtkonzepts. Trotz der außerordentlich 
kompakten Bauweise bieten die abwechs-
lungsreichen Flure mit unterschiedlichen 
Ein- und Ausblicken den Nutzern Raum 
für Kommunikation und Lerngruppen. 
In der neuen Großküche im Erdgeschoss 
kann die Versorgung der Schülerinnen 
und Schüler mit bis zu 1.200 Essen in 
mehreren Schichten erfolgen. Der licht-
durchflutete Speiseraum erstreckt sich 
über zwei Etagen und kann überdies für 
Veranstaltungen genutzt werden. Über 
flexibel teilbare Flächen entstehen im 
Obergeschoss der Mensa zusätzliche Räu-
me für differenziertes Lernen.

BERUFSBILDUNGSZENTRUM NEU-
STADT: MEHRZWECKHALLE IM PASSIV- 
HAUSSTANDARD
Für die Region Hannover als Bauherrin 
leisteten (pfitzner moorkens) architekten 
2015-2017 alles von der Planung bis zur 
Baustellenüberwachung für den Neubau 

Außenwände, Dächer und Kellerdecken 
sind hochwertig gedämmt, das Sichtmau-
erwerk innenseitig mit Calciumsilikatplat-
ten bekleidet. Flankiert wurde dies durch 
den Einbau einer Lüftungsanlage mit drei 
Zentralen, Wärmerückgewinnung und be-
nutzerorientierter Steuerung sowie durch 
die Erneuerung der Heizungsanlage; 
Energieträger ist Fernwärme. Die Schule 
erhielt einen Aufzug und ist damit barri-
erefrei erschließbar. Laut Planungsdaten 
weist die BBS ME nur noch einen End- 
energiebedarf von 165 kWh/m² auf. Mit 
dem Projekt kamen (pfitzner moorkens) 
architekten in die engere Wahl für den 
Niedersächsischen Staatspreis 2012.

SCHULZENTRUM LANGENHAGEN: 
MENSA-NEUBAU ALS PASSIVHAUS
Für die Stadt Langenhagen übernahmen 
nach umfangreicher Bestands- und Stand-
ortanalyse (pfitzner moorkens) architekten 
ab 2009 Planung und Bauleitung für die 
Erweiterung des Schulzentrums um einen 
multifunktionalen Neubau. Dieser beher-
bergt allgemeine Unterrichtsräume sowie 
eine Mensa mit Großküche. Bis hin zu den 
Einbaumöbeln betreute das Architektur- 
büro den Neubau im Passivhausstandard, 
der 2013 fertiggestellt wurde. 
Das Langenhagener Schulzentrum besteht  
aus einer Integrierten Gesamtschule und ei-
nem Gymnasium. Der Neubau definiert mit 
seinen 2.900 m² Bruttogeschossfläche die 
Eingangssituation auf dem Gelände neu. 

Mehrzweckhalle BBZ Neustadt
Bild: © (pfitzner moorkens) architekten

Konsequent energie-
bewusst – von außen 
bis innen
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Partner am Bau:

•	Rosenbusch Ingenieurbüro GmbH
•	caleo-Beratende Ingenieure
	 Fligge-Tilgner-Topp PartGmbB

[Umwelt & Energie] »(pfitzner moorkens) architekten«

einer Mehrzweckhalle im Passivhausstan-
dard, der Ende 2017 fertiggestellt wurde. 
Nun lassen sich hier zentral Veranstaltun-
gen für bis zu 400 Personen durchführen. 
Dies stellte für die Schule insbesondere 
im Hinblick auf die Partner im Rahmen 
der dualen Berufsausbildung einen wich-
tigen Schritt dar. In der großen Halle 

können nun auch Seminare für die ge-
samte Schule in Zusammenarbeit mit un-
terschiedlichen Einrichtungen abgehalten 
werden. 
Das Gebäude ist barrierefrei erschließbar. 
Kernstück des Gebäudes ist das weitläufige 
Foyer, das über die massiven Wandpfeiler 
mit indirektem Tageslichteinfall die Porta-

BBS Metalltechnik Hannover / Foto: © Marcus Bredt Schulzentrum Langenhagen / Foto: © Marcus Bredt

le zur Halle inszeniert. Eine zum Foyer hin 
offene Ausgabe für Catering und die Sani-
täranlagen liegen in der Nebenraumzone.  
Die zentrale Mehrzweckhalle lässt sich mit 
mobilen Trennwänden in fünf Bereiche 
für Unterricht, Prüfungen sowie für eine 
Bühne und Nebenräume gliedern. Ver-
baut wurde dauerhaftes Fassadenmater- 
ial und im Innenbereich nachhaltige  
Materialien wie Sichtbeton und Holz. Der 
Dämmstandard und die Detailausführung 
erfolgten gemäß dem Passivhausstan-
dard. Alle Fenster wurden, wo erforder-
lich, mit außenliegendem Sonnenschutz 
ausgestattet, um im Sommer optimalen 
Wärmeschutz zu gewährleisten. Dieses 
Projekt zeigt, dass sich öffentlich genutzte 
Bauten gut im Passivhausstandard errich-
ten lassen

(pfitzner moorkens) architekten
Dipl.-Ing. Maria Pfitzner BDA dwb
Dipl.-Ing. Serge Moorkens BDA
Bödekerstr. 85
30161 Hannover

T	 +49 511 902 300
F	 +49 511 902 30 30
E	 info@pfitzner-moorkens.de
I	 www.pfitzner-moorkens.de

Mehrzweckhalle BBZ Neustadt / Foto: © (pfitzner moorkens) architekten
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Anzeigen				                                          Pfitzner Moortens Architekten	                                   Ausführende Unternehmen 

An der Bismarckschule 14
30173 Hannover
Telefon: (05 11) 80 05 98-3
Telefax: (05 11) 80 05 98-58
E-Mail: statik-rosenbusch@freenet.de
Web: statik-rosenbusch.de

Das 1964 von Theodor Rosenbusch und Paul Detlau-Keire gegründete 
Ingenieurbüro wird seit 1991 in der 2. Generation von Dieter Rosen-
busch geführt.

Schwerpunkte der Planungstätigkeit sind die Erstellung Statischer 
Berechnungen für Objekte aus den Materialien Stahl, Stahlbeton, 
Mauerwerk und Holz.

Bearbeitet wurden seit der Gründung des Büros ca. 7.400 Projekte, von
einfachen Kellertürstürzen oder Wandabbrüchen in Einfamilien-
wohnhäusern, Mehrfamilienwohnhäusern auf Tiefgaragen bis hin zu
komplexen Verwaltungsgebäuden, Schwimmbädern, Schulen,
kommunalen und kirchlichen Gemeindezentren, Tankstellen,
Funkmasten, Parkdecks, Sport-, Mehrzweck- und Lagerhallen und
weiteren Konstruktionen, die tragwerksplanerischer Berechnung
bedürfen.

Diese Planungsaufgaben erstrecken sich sowohl auf den Neubau als 
auch auf die Altbausanierung und Modernisierung von Gebäuden.

Außerdem gehören bauphysikalische Berechnungen und die gutachterliche
Tätigkeit im Bereich der Schadens- und Bausubstanzuntersuchungen 
sowie der Beweissicherung zum Leistungsspektrum.

Auftraggeber sind die Bundesrepublik Deutschland, das Land
Niedersachsen, die Region Hannover, die Stadt Hannover, Städte und 
Gemeinden, die Wirtschaft, private Bauherren, Hausverwaltungen und 
die genossenschaftliche Wohnungswirtschaft.

Mitglied der 
Ingenieurkammer
Niedersachsen

Verwaltungsgebäude der BauBG
Hannover in Magdeburg 1998

Vertretung des Landes Niedersachsen bei 
der EU in Brüssel 2002

Wohn- und Geschäftshaus 
Hannover 2003

Sanierung historischer Bausubstanz 2003

Gehobenes Einfamilienhaus mit
Tiefgarage Hannover 2001

Rathaus der Stadt Hemmingen 2004

Kontrollierter Rückbau der IGS-Hannover-
Mühlenberg 2013

50 WE auf 3000 m2 Tiefgarage
Lehrte 2015/16
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[Umwelt & Energie] »ARCHITEKTENRÜDIGER«

n In der Wolfsburger Nordstadtstraße, auf 
einem parkähnlichen Grundstück nahe dem 
Schloss, haben Aedes Projekt Projektent-
wicklung GmbH und ARCHITEKTENRÜDIGER 
2013-2016 hochwertige Eigentumswohnun-
gen im Plus-Energie-Standard errichtet. Um 
den steigenden Bedarf an hochwertigen, 
stadtnahen Eigentumswohnungen zu bedie-
nen, stellte die Stadt Wolfsburg im Rahmen 
der „Wohn.Initiative Wolfsburg“ Grund-
stücke für hochwertigen Wohnungsneubau 
zur Verfügung. Für das Grundstück Nord-
stadtstraße wurde 2012 ein Investorenaus-
wahlverfahren durchgeführt, das die Aedes 
Projekt GmbH als Bauträger zusammen mit 
den ARCHITEKTENRÜDIGER auf Grund der 
architektonischen und energetischen Qua-
lität der vorgeschlagenen Bebauung gewin-
nen konnte.

PENTHAUSWOHNEN IN ENER-
GIE-PLUS-HÄUSERN
Schöner kann man in Wolfsburg nicht woh-
nen, als auf diesem parkähnlich gestalteten 
Grundstück mit altem Baumbestand, direkt 
angrenzend an den Schlosspark und die Wie-
sen des ehemaligen Gutshofs in Alt-Wolfs-
burg. Die Erdgeschosse der Gebäude sind 
gegenüber dem umgebenden Park etwas 
angehoben und durch Bepflanzung abge-
schirmt. Die vorhandenen, das Grundstück 
umgebenden Baumreihen bilden mit neuen 
Heckenpflanzungen die äußere Grenze des 
Wohnquartiers und des parkähnlich gestal-
teten Gartens. Dieser steht allen Bewohnern 
zur gemeinsamen Nutzung zur Verfügung.
54 Eigentumswohnungen sind in drei Bau-
abschnitten über einer gemeinsamen Tief-
garage errichtet worden. Das Wohnquartier 
bietet einen Rückzugsort nah am städtischen 
Leben, in fußläufiger Entfernung zum Aller-
park. VW-Werk und Stadion sind gut erreichbar. 

Die bodenbündigen Fenster erlauben im 
Sommer ein „Leben im Freien“ und ganzjäh-
rig die Einbeziehung der beeindruckenden 
Baumkulisse in die Wohnräume. Allen Woh-
nungen sind großzügige Balkone vorgela-
gert. Auch die bodentiefen Fenster schaffen 
eine Wohnqualität, wie sie sonst in Penthäu-
sern üblich ist. Hier genießen sie die Bewoh-
ner in jedem Geschoss. Die Wohnungen sind 
in allen Wohnräumen mit Parkett, in Bad 
und Küche mit anspruchsvollen Fliesen und 
Sanitärobjekten ausgestattet.

ENERGIESTANDARD DER ZUKUNFT VOR-
WEGGENOMMEN
Heute müssen Planungs- und Architektur-
büros beim ressourcenschonenden Ener-
giemanagement für Neubauten nicht nur 
mit-, sondern vielfach auch vorausdenken. 
Etwa zwei Drittel des Energieverbrauchs in 
Deutschland entfallen auf den Betrieb von 
Gebäuden. Die Folgen kennt jeder nicht nur 
in globaler Hinsicht - Erderwärmung, End-
lichkeit der fossilen Brennstoffe - sondern 
erlebt sie auch ganz direkt durch steigende 
Energiepreise selbst. Bei Neubauten muss 
ein energetisch sinnvolles Ziel also darin 
bestehen, zumindest die benötigte Energie 
für Heizung und Warmwasserbereitung im 
Gebäude selbst zu produzieren. 
Im Bauprojekt „Penthauswohnen Nordstadt-
straße Wolfsburg“ wird dieser zukünftige 
Energiestandard heute schon in die Praxis 
umgesetzt. Alle Gebäude wurden in nach-
haltiger Bauweise und als Energie-PLUS-Ge-
bäude errichtet.
Die Qualität des Standorts, die anspruchs-
volle Architektur und die extreme Redu-
zierung der Heizungskosten gewährleisten 
die Wertbeständigkeit der Investitionen 
der Eigentümer. Die Wohnungen sind mit 
Fußbodenheizung und einer kontrollierten 

ARCHITEKTENRÜDIGER
Hartmut Rüdiger
Echternstraße 64
38100 Braunschweig

T	 +49 531 388 160
I	 www.architektenruediger.de

AEDES PROJEKT
Projektentwicklung GmbH
Ingeborg Rüdiger (Dipl.-Ing. Architektin)
Echternstraße 64
38100 Braunschweig

T	 +49 531 388 16 14
I	 www.aedesprojekt.de

Wohnraumlüftung ausgestattet. Die Fens-
ter sind dreifach verglast, die Außenwände 
hochwärmegedämmt sowie mit Ziegelmau-
erwerk und - zu den Balkonen hin - mit einer 
Holzverschalung verkleidet. Dies minimiert 
den Energieverbrauch. Der noch verbleiben-
de Bedarf für Heizung- und Warmwasserbe-
reitung wird durch die Photovoltaikanlagen 
auf dem Dach erzeugt. Heizung und Warm-
wasserbereitung durch die Photovoltaikan-
lagen werden für die Bewohner so langfris-
tig fast kostenfrei.
Im Jahresmittel erzeugen die Photovoltaik-
anlagen mehr Energie, als für Heizung und 
Warmwasserbereitung benötigt wird. 
2013 wurden die Änderung des Bebauungs-
plans und damit die rechtlichen Möglichkei-
ten zur Realisierung des Projektes geschaf-
fen, 2014 begann der Bau. In den Jahren 
2015 und 2016 wurden die Wohnungen 
nach und nach bezogen. Mittlerweile sind 
alle verkauft.

„Schöner kann man in
Wolfsburg nicht wohnen“:
Penthauswohnen in jeder Etage
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[Umwelt & Energie]»gbg-Hildesheim«

n STADTTEILENTWICKLUNG AM
MORITZBERG: EIN QUARTIER WIRD 
NEU ERFUNDEN

Hildesheim hat viele schöne Ecken: Der 
Galgenberg, das Komponistenviertel, 
die Straßenzüge rund um den Kehrwie-
derwall und den Kalenberger Graben 
oder das Welterbe-Viertel. Eingeweihte 
könnten diese subjektive Liste sicherlich 
noch um die ein- oder andere Gegend 
ergänzen - beispielsweise um den Mo-
ritzberg.
Der Moritzberg ist ein immer beliebte-
rer Stadtteil im Westen der Stadt, dessen 
Einwohnerzahl seit der Neuordnung der 
Stadtteilgrenzen im Jahr 2011 inzwi-
schen bei rund 15.000 Menschen liegt. 
Die Gemeinnützige Baugesellschaft zu 
Hildesheim, gbg, baut das Quartier un-
terhalb des Höhenzuges seit mehreren 
Jahren um. Der Stadtteil Moritzberg 
mausert sich, erhält ein neues Gesicht, 
und wird städtebaulich wie auch sozial 
aufgewertet.
Der Moritzberg ist nach Jahren der Mo-
dernisierung, des Abbruchs und des 
Neubaus kaum mehr wiederzuerken-
nen: Wo einst hinter hohen Mauern eine 
Gummifabrik das Bild vom Quartier 
prägte, wo Abstandsgrün mit Teppich-
stangen den Freiraum zwischen grau-
en Häuserblocks bildete und dunkle 
Hauseingänge Besucher abschreckten, 

nungen in mehreren Neubauten entste-
hen. 

SCHRITT FÜR SCHRITT IN DIE MO-
DERNE GEFÜHRT:
DAS MODERNISIERUNGSPROGRAMM

Der Startschuss für die Umgestaltung 
und Neuausrichtung des Stadtteils fiel 
schon vor 10 Jahren, als ein städtebau-
licher Wettbewerb über die Zukunft der 
Industriebrache, auf der einst der gum-
miverarbeitende Betrieb „Phoenix“ den 
Stadtteil prägte, ausgelobt wurde. 
Das mittlerweile weitgehend umgesetz-
te städtebauliche Konzept sieht neben 
Verbesserungen der Verkehrsanbindung 
einen neuen Ortsteilplatz sowie ein lo-
kales Märktekonzept in Verbindung mit 
Wohn- und Gewerbeflächen vor und er-
höht die Attraktivität des Standortes au-
ßerordentlich.
Für die gbg begann die Neuausrich-
tung des Wohnstandorts Moritzberg 
mit punktuellen aber sehr wirkungs-
vollen Modernisierungsmaßnahmen an 
den Bestandshäusern entlang der Elzer 
Straße. Die dortigen Wohnungen in den 
relativ alten Häusern Nr. 102 bis 104 
sowie 106 bis 108 wurden behutsam an 
die heutigen Standards angepasst. Völ-
lig neue Bäder und Küchen, Verbesse-
rungen der Wohnungsdetails, Balkone 
auf der ruhigeren, straßenabgewandten 

dominiert heute großstädtisches Flair. 
Erhaltenswerte Elemente der alten Fab-
rikbebauung sorgen in Verbindung mit 
modernsten Einkaufsgelegenheiten und 
urbaner Architektur für frischen Wind im 
Stadtteil. Ein attraktiv gestalteter, zent-
raler Stadtteilplatz gibt der Neugestal-
tung zusätzliche Struktur.
Am Moritzberg hat sich in den letzten 
Jahren ein qualitätsvolles, innenstadt-
nahes Quartier entwickelt, in dem sich 
eine lebendige Mischung aus Wohnen, 
Arbeiten und Versorgung etabliert hat. 
Die gbg hat derzeit in diesem nunmehr 
angesagten Stadtteil einen Bestand 
von 274 Wohnungen. Angrenzend an 
das ehemalige Industrie-Quartier hat 
die städtische Baugesellschaft in den 
vergangenen Jahren rund 12 Millio-
nen Euro in Neubauten sowie knapp 8 
Millionen in die Modernisierung ihres 
Bestandes investiert. 113 Wohnungen 
in Altgebäuden wurden abgebrochen 
und zeitgleich 61 moderne Wohnungen 
in neuen Gebäuden geschaffen. Insge-
samt flossen rund 20 Millionen Euro in 
Neubauten und Modernisierung des Be-
stands. 
Aktuell betreibt die gbg die Vervollstän-
digung des neuen Hildesheimer Stadt-
teils mit der Schaffung von weiterem 
Wohnraum in mehreren Bereichen. So 
werden nach derzeitigen Planungen in 
den nächsten zwei Jahren 72 neue Woh-

Das Quartier Pippelsburg aus der Luft. Links unten die bereits errichteten Neubauten. Im 
Baufeld darüber entstehen ab dem kommenden Jahr 60 weitere Mietwohnungen.
Foto: © Bollmann-Bildkarten-Verlag.
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Seite sowie neue Wohnungseingangstü-
ren sorgten zunächst für eine spürbare 
Erhöhung des Wohnkomforts für unsere 
Mieter. Ganz wesentlich für das Erschei-
nungsbild der Gebäude, und somit des 
Quartiers, waren dann aber die energe-
tische und optische Verbesserung der 
Gebäudehülle. Neu gedämmte Fassa-
den, neue Fenster sowie die komplette 
Neueindeckung der Dächer sorgten für 
ein moderneres, aber noch immer zum 
Stadtteil passendes Erscheinungsbild.
Die Modernisierungen entlang der Elzer 
Straße markierten aber lediglich den 
Beginn der Umgestaltung des Stadtteils. 
Schon zu diesem Zeitpunkt hatte sich 
die gbg, als städtisches Tochterunter-
nehmen dazu entschieden, den gesam-
ten Bestand am Moritzberg mit über 
274 Wohnungen in einem mehrjährigen 
Prozess städtebaulich ganz neu zu ent-
wickeln. 
Nachdem zunächst also entlang der El-
zer Straße die Wohnungen modernisiert 
werden konnten, erfolgten dann um-
fangreiche Vollmodernisierungen in der 
parallel dazu verlaufenden Maschstraße. 
Schritt für Schritt wurden auch hier 
die Bestandsgebäude, die noch auf dem 
technischen Stand der 60er-Jahre waren, 
entkernt und völlig neu aufgebaut. 
Ab 2008 wurden zunächst die Häu-
ser Gebäude in der Maschstr. 67 und 
69 umfangreich modernisiert. Dabei 

wurden Gebäudehülle, Dach, Balko-
ne und Außenanlagen erneuert sowie 
die Wohnungsgrundrisse und deren 
Ausstattung den heutigen Erfordernis-
sen angepasst. 2010 wurden auf diese 
Weise auch die Gebäude Maschstraße 
65 und 66 grundlegend modernisiert. 
Wenig später folgte die Modernisie-
rung der Häuser Nummer 62 und 63. 
Außerdem wurden Bestandsgebäu-
de in der Pippelsburg sowie Masch- 
straße modernisiert. Flankierend wur-
den städtebauliche Highlights durch äs-
thetisch hochwertige Außengestaltung 
mit Eibenhecken und Sandstein-Gabio-
nen gesetzt.
Mit den Baumaßnahmen hat sich die 
gbg auf die sich verändernde Kunden- 
struktur und den demographischen 
Wandel eingestellt. Der Wohnungsmix 
im Quartier besteht dank der Moder-
nisierungen, Umbauten und Neubau-
ten aus fast 80 Prozent 2- und 3-Zim-
mer-Wohnungen sowie ergänzenden 
4- und einigen 1-Zimmer-Wohnungen. 
Gemessen an den Mindestanforde-
rungen der EnEV 2009 sind sämtliche 
Gebäude nun energetisch saniert und 
weisen einen Heizenergieverbrauch von 
maximal 95 Kilowattstunden pro Quad-
ratmeter und Jahr auf.
Etwa die Hälfte der Häuser wurde im 
Küchen- und Badbereich modernisiert. 
Bei etwa einem weiteren Drittel wurden 

entweder umfangreiche bauliche Ein-
griffe vorgenommen oder das Gebäude 
wurde sogar ganz neu erstellt. Etwa 16 
Prozent des Bestandes wurde zugunsten 
der Neukonzeption abgebrochen und 
nicht wieder neu errichtet. Darüber hi-
naus hat die gbg in den vergangenen 
Jahren 12 Millionen Euro in Neubauten 
investiert. Zu nennen sind hier die Neu-
bauten in der Maschstraße 68, Pippels-
burg 1-3, Pippelsburg 5 sowie die Neu-
bauten Maschstraße 64 und 60.
Im Zuge der beschrieben Neuausrich-
tung des Quartiers hat die gbg in den 
vergangenen acht Jahren elf Gebäu-
de aus dem Altbestand mit insgesamt 
113 Wohnungen abbrechen lassen. 
Zeitgleich wurden allerdings auch 61 
Wohnungen in fünf Gebäuden neu ge-
schaffen und im Zuge dessen 43 Tiefga-
ragenstellplätze neu gebaut.
Obwohl es in ihrer Gesamtzahl weniger 
Wohneinheiten geworden sind, ist die 
Gesamtwohnfläche des Quartiers im Er-
gebnis leicht auf 15.300 m² gestiegen. 
Denn die durchschnittliche Wohnfläche 
pro Wohnung stieg dabei von 54 m² auf 
66 m² an. 
Aufgrund der Nähe zur Bundestraße und 
der damit verbundenen Geräuschemis- 
sion wurde die offene Zeilenbebauung 
aufgegeben und für die Neubauten an der 
Pippelsburg eine Blockstruktur gewählt, 
die durch die Art der Bebauung ruhige     t 

Geplante Neubauten in der Pippelsburg 6 bis 16. 2, 3, und 4-Zimmer-Wohnungen mit Tiefgarage. / Foto: © gbg
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in den nächsten Jahren weitere attraktive 
Wohnungen gebaut. Insbesondere der 
soziale Wohnungsbau soll dabei Berück- 
sichtigung finden. Jüngst konnte die gbg 
auf einem Baugrundstück an der neu an-
gelegten Straße „Schusterbleek“ mit dem    
Neubau eines Mehrfamilienhauses be-
ginnen. Dort entstehen zwölf neue, mo- 
derne Wohnungen mit insgesamt 800 m² 
Wohnfläche.
Es handelt sich um jeweils sechs Wohnun- 
gen mit 2-Zimmer und sechs Wohnun- 
gen mit 3-Zimmern und Wohnflächen 
zwischen 60 und 75 Quadratmetern. Die 
Wohnungen verfügen jeweils über einen 
Balkon oder eine Terrasse. Die Wohnun- 
gen werden selbstveständlich barriere- 
frei gestaltet und sind bequem 
über einen Personenaufzug erreichbar. 
Außerdem wird für jede Wohnung ein 
Einstellplatz vorgehalten.
Wie bisher legt die gbg dabei Wert 
auf eine gute Durchmischung des Ge- 
samtquartiers mit unterschiedlichen 
Wohnungstypen. Das wird auch bei 
zukünftigen Projekten der Fall sein. 
Zu nennen ist hier der geplante Neu-
bau an der Pippelsburg, wo im Jahr 
2018 ein weiteres Bauprojekt ge-
startet wird. Nordöstlich der schon 
bestehenden Bauten in der Straße Pippels- 
burg werden auf den angrenzenden Brach- 
flächen in den kommenden Jahren noch 
einmal 4.850 Quadratmeter Wohnflä-

che, verteilt auf 60 Wohneinheiten, ent-
stehen und den Moritzberg als moder-
nen Wohnstandort weiter aufwerten.
Dabei geht es der gbg nicht nur um eine 
hochwertige Ergänzung des Wohnraumes, 
sondern auch um die Erhöhung der 
Aufenthaltsqualität im Quartier.
Dazu werden mit großzügigen Grün- 
flächen, Versickerungsmulden und Soli-
tärbäumen immer wieder Kontrapunkte 
zu den ehemaligen Außenanlagen mit 
ihrem eher lieblosen Abstandsgrün 
gesetzt. Außerdem wird der ruhende 
Verkehr, wo immer möglich, in Tief- 
garagen unter die Neubauten ver- 
legt. Und schließlich trägt das Anbin-
den dieser Liegenschaften an ein neues 
Fuß- und Radwegenetz zur Hildesheimer 
Innenstadt und zu den neuen Einkaufs-
möglichkeiten in der Nachbarschaft 
nachhaltig zum Imagewandel dieses 
Wohnquartiers am Moritzberg bei.

t Erholungsräume in der Höfen ermög-
licht. Zusätzlich wurden die bereits vor-
handenen öffentlichen Wege durch das 
Aufbrechen des Gebäuderiegels in der 
Maschstraße neu vernetzt.
Grundsätzlich war es für die gbg wichtig, 
die Umstrukturierung so zu gestalten,  
dass eine Gentrifizierung des Quartiers 
nicht stattfindet. Über die Hälfte der 
Bewohner sind in ihren Wohnungen 
geblieben, über 20 Prozent sind in die 
neu geschaffenen Einheiten eingezogen. 
Etwa 16 Prozent der ehemaligen Bewoh-
ner wurden in anderen Beständen un-
tergebracht. 
Insgesamt wurden allein für die Moder- 
nisierungsmaßnahmen im Bestand in 
den vergangenen Jahren zusammenge-
fasst etwa acht Millionen Euro investiert.

DIE STÄDTEBAULICHE WEITERENT-
WICKLUNG

Die Entwicklung am Moritzberg ist noch 
keineswegs abgeschlossen. Wie die ge-
samte Stadt, lebt auch dieser Stadtteil 
von ständiger Weiterentwicklung. Auch 
daran hatte die gbg in den letzten Jah-
ren erheblichen Anteil. Und auch in den 
kommenden Jahren wird das so bleiben.
Zwischen der Maschstraße und dem Kup-
ferstrang wird der Stadtteil auch in den 
kommenden Jahren weiter gestaltet. Be-
sonderes in diesem Bereich werden auch 

Neubau Pippelsburg 1 bis 3. Die barrierefreien Wohnungen mit Terrasse oder Balkon und Blick auf die Gartenanlage erfreuen sich
großer Beliebtheit. / Foto:  gbg
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n Das Büro Reichel + Stauth ist auf den Feldern 
der Projektentwicklung, Objektplanung und des 
Städtebaus national und international tätig. Das 
angebotene Leistungsspektrum beinhaltet alle 
Leistungsphasen von der Entwurfskonzeption 
bis zur kompletten Baubetreuung. Schwerpunk-
te sind Wohnungsbau, der Bau von Verwaltungs-
gebäuden sowie die Projektentwicklung und 
Durchführung von Hotelprojekten in Zusam-
menarbeit mit internationalen Hotelkonzernen. 
Die städtebaulichen Leistungen umfassen auch 
die Erstellung von strukturellen Konzepten, Be-
bauungs- und Gestaltungsplänen. 

PROJEKT BRAWOPARK
Das ehemalige Postareal zwischen Haupt- 
bahnhof und Stadthalle in Braunschweig wur-
de im Rahmen der Gesamtentwicklung Bra-
WoPark neu strukturiert. Die Volksbank Braun-
schweig-Wolfsburg hat das Grundstück zu diesem 
Zweck erworben. Die Bestandsgebäude der Post-
bauten wurden bis auf das Hochhaus (Business 
Center I - „Toblerone“) und seine Sockelbauten 
abgerissen. Das Business Center I ist als Büro-
haus bereits saniert und vermietet. In einem wei-
teren Bauabschnitt soll der Komplex später mit 
einem Anbau erweitert werden (Business Center 
III). Auf den nördlich und östlich des Hochhauses 
anschließenden Flächen wurde ein Fachmarkt-
zentrum mit zwei darüber angeordneten  Park- 
ebenen realisiert, in dem auch teilweise die 
Stellplätze für das Business Center I-III  unterge-
bracht werden. Östlich des Südflügels des Busi- 
ness Center I wurde ein InterCityHotel mit 160 
Zimmern realisiert und Ende 2016 eröffnet.

BUSINESS CENTER II
Als städtebauliches Gegengewicht zur „Tobler- 
one“ wurde nördlich dieses Hochhauses der 
Leonhardplatz gegenüber der Stadthalle räum-
lich neu definiert durch das Business Center II. 
Dieser markante, 20-geschossige Turm wächst 
wie eine Scheibe aus einem viergeschossigen 
Sockel empor und ist damit Braunschweigs 
höchstes Bürohochhaus. Mit seinen gerundeten 

Gebäudeenden und der jeweils zwei Geschoss- 
ebenen umfassenden Fassadengliederung trifft 
er eine zeitlos-elegante Architektursprache. 
Die Aluminium-Elementfassade wird durch 
Öffnungsflügel rhythmisch gegliedert, die mit 
Lochblechen verkleidet sind. Die Gestaltung der 
Fassadenprofile reagiert damit auf den Farbton 
des „Toblerone“-Bestandsgebäudes. Die boden-
tiefen Fensterflächen vermitteln ein großstädti-
sches Ambiente.

DACHRESTAURANT UND FLEXIBLE BÜRO-
LANDSCHAFTEN 
Das neue Business Center II ist auf der ganzen 
Fläche unterkellert. Hier finden die Haustechnik, 
Mieterkeller und Serviceräume Platz.
Im Erdgeschoss bietet es allen Mietern und 
Besuchern eine stilvolle Lobby mit Empfang, 
die vom Parkplatz aus direkt zugänglich 
ist. Dieser umfasst ca. 110 Stellplätze. Das 1. 
Obergeschoss ist über die zweigeschossige 
Halle mit dem Eingangsbereich verbunden. 
Im EG-3. Obergeschoss sind großflächige Bü-
romietflächen auf einer Ebene möglich. Auf 
dem viergeschossigen Sockel erhebt sich der 
Hochhausturm mit 14 vermietbaren Ebenen 
à ca. 540 m² Mietfläche. Die Grundrisse sind 
flexibel aufteilbar und ermöglichen die Or-
ganisation moderner Bürokonzepte mit Ein-
zel-, Team- oder Gruppenbüros sowie auch 
mit offenen Bürolandschaften. Jede Miet- 
einheit verfügt außerdem über Datentechnik- 
räume, Sanitärbereiche und helle Teeküchen.
Im Sockelbereich können auf jedem Geschoss 
drei bis vier Mieteinheiten (ca. 1.250-1.420 m²) 
über zwei Treppenhäuser mit Aufzugsanlagen 
separat erschlossen werden. In den Turmge-
schossen sind es jeweils zwei Mieteinheiten (ca. 
530m²) pro Geschoss. Insgesamt stehen damit 
14.340 m² Mietfläche für ca. 1.180 Arbeitsplätze 
zur Verfügung.
Im 18. Obergeschoss wird eine hochwertige 
Gastronomie angesiedelt. Auf der darüber lie-
genden Ebene befindet sich eine Dachterrasse, 
die sowohl von der Gastronomie genutzt werden 

Nachhaltiger Akzent 
fürs Stadtbild:
Business Center II

Turm und Sockel Business Center II
Foto: © tschinkersten fotografie

kann, als auch Raum bietet für die Technikzent-
rale und die Fassadenbefahranlage. Das Restau-
rantgeschoss lässt sich unabhängig über einen 
Nachtzugang mit Anlieferbereich und zudem 
von außen über zwei Aufzüge erschließen.

DIE FASSADEN: OPTIMAL GEDÄMMT UND 
DENNOCH ELEGANT
Die Fassade ist konzipiert als Aluminium-Element- 
fassade in Pfosten-Riegel-Optik. Je zwei Ge-
schosse sind als optische Einheit gegliedert. Die 
absturzsicheren Fenster erhalten Dreifachver-
glasung mit hohem Isolierwert.
Jedes zweite Fassadenfeld wird durch eine raum- 
hohe, gedämmte Lüftungsklappe mit Dreh- 
flügel und durch ein Lochblech gegliedert. 
Letzteres dient der natürlichen Belüftung – 
durch Lüftungsquerschnitte – und zugleich der 
Absturzsicherung.
Im 19. OG befindet sich die offene Dachterras-
se. Um die Fassade auszusteifen und zu befes-
tigen, wird in jeder zweiten Gebäudeachse ein 
fassadenhoher Betonpfeiler im Bereich der 
Lüftungsklappe in die Decke eingespannt. Den 
oberen Abschluss bildet ein horizontaler Beton-
riegel, der die Pfeiler miteinander verbindet. Im 
Bereich der Kernwände vor den Aufzügen und 
am Anschluss des Treppenhauses an die Fassade 
werden rückverspiegelte Gläser und eine dahin-
ter liegende Fassadendämmung eingebaut.

NACHHALTIGER GEBÄUDEBETRIEB
Ein außenliegender Sonnenschutz wurde in sturm- 
sicherer Ausführung als Aluminium-Raffstore an- 
gebaut. Dem sommerlichen Wärmeschutz die- 
nen Sonnenschutzglas sowie innenliegende 
Blendschutz-Rollos. 
Der Neubau Business Center II erfüllt die Anfor-
derungen der EnEV 2012. Das Konzept für Be-
heizung und Klimatisierung stellt eine optimale 
Behaglichkeit am Arbeitsplatz sicher. Die Grund-
beheizung und die Kühlung auf den Hauptflä-
chen erfolgen über eine Betonkernaktivierung. 
Für Nebenflächen wird diese durch statische 
Heizflächen ergänzt. Die Auslegungstemperatur 
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gemäß DIN EN 12831 in den Büroflächen und 
Teeküchen beträgt 20°C, in den WCs 24°C. Was 
die Kühlung anbelangt, so werden Spitzenlasten 
über Zonenkühler in den Luftauslässen abge-
führt; Nebenflächen werden nicht gekühlt. Zur 
Kühlung der EDV-Räume wird je Mieteinheit 
eine Vorhaltung im EDV-Raum zur Verfügung 
gestellt. An diese kann ein Umluftkühlgerät mit 
einer maximalen Leistung von 2 kW angeschlos-
sen werden.
Ein intelligentes Lüftungssystem reagiert spon- 
tan auf äußere Witterungseinflüsse und deckt 
höhere Leistungserfordernisse ab. Die Frischluft- 
versorgung kann jederzeit über natürliche Fenster- 
lüftung reguliert werden. Bleiben die Fenster 
geschlossen, gleicht eine zentrale Raumluft- 

technik-Anlage den Frischluftbedarf aus. Mit 
diesem System werden störende Schall- oder 
Lärmbelästigungen durch Lüftungstechnik ver-
mieden. Die zentral aufbereitete Außenluft wird 
gefiltert, erhitzt oder gekühlt. Die Luftqualität 
entspricht den Vorgaben von DIN EN 13779. Zu- 
und Abluft in den innenliegenden WCs werden 
mittels der zentralen Raumlufttechnik-Anlagen 
über das Dach geführt. Die Zuluft wird als Über-
strömung aus der jeweiligen Mieteinheit sicher-
gestellt.
Warmwasser wird je Mieteinheit über Elektro- 
Kleindurchlauferhitzer an den Waschtischen be- 
reitgestellt. Die Teeküchen werden ebenfalls mit 
Elektro-Kleindurchlauferhitzern ausgestattet. 
Die Leuchten werden energiesparend mit Vor-

Business Center I und II von Westen / Foto: © tschinkersten fotografie Multizone Büro / Foto: © tschinkersten fotografie

schaltgeräten oder als Kompaktleuchtstofflam-
pen ausgeführt. Zur Energieversorgung steht 
Fernwärme aus dem öffentlichen Netz Braun-
schweig zur Verfügung.
Fertiggestellt und von Mietern bezogen wurde 
das Business Center II Ende 2015.
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n Das Architekturbüro Schleder wurde 1994 
von Architekt-Diplomingenieur Michael 
Schleder in Bad Gandersheim (Landkreis 
Northeim) gegründet. Heute besteht das 
Team aus Architektinnen, Architekten, Bau-
zeichnerinnen und studentischen Mitarbei-
tern, ergänzt um freie Architekten und In-
genieure. So können die Vorstellungen der 
Bauherren auch kurzfristig in anspruchs-
vollen Konzepten umgesetzt werden. Der 
Entwurf eines Gebäudes sollte sich immer 
an den Randbedingungen, wie dem Grund-
stück, der Erschließung und der Ausrichtung 
zur Sonne, orientieren und sich aus den da-
raus erwachsenden Anforderungen entwi-
ckeln. Individuelle Architektur hängt nicht 
vom Budget ab. Maßstäbe setzen hierbei 
vielmehr Phantasie und Innovation. Zu den 
besonderen Leistungen des Architekturbü-
ros gehört auch die Energieberatung.

NEUBAU WOHNHAUS IN EINBECK NACH 
STANDARD KFW70
In den Jahren 2014-2016 errichtete das Ar-
chitekturbüro Schleder ein modernes Wohn-
haus mit großzügigen Glasflächen, welche 
im Zusammenspiel mit hohen Raumdecken 
einzigartige Innenräume schaffen. Die ge-
samte, etwa  170 m² umfassende Wohnflä-
che liegt auf einer Ebene.
Das monolithische Mauerwerk besteht aus 
36,5 cm dicken Energiesparziegeln mit in-
tegrierter mineralischer Dämmstofffüllung. 
Die Außenwände haben einen diffusionsof-
fenen Aufbau für ein optimales Raumklima. 
Innen wurden naturnahe Materialien ver-
wendet: Kalkinnenputz und Kalkglätte, die 
für eine glatte Putzstruktur sorgt. Kalkputze 
beeinflussen die Luftqualität besonders po-
sitiv, sie sind feuchtigkeitsregulierend und 

schimmelhemmend. Außerdem nehmen sie 
Schadstoffe aus der Raumluft auf und wan-
deln sie in einem natürlichen Prozess in un-
schädliche Stoffe um.
Die größtenteils raumhohen Alumini- 
umfenster, mit Ausführungsvarianten 
als Hebeschiebe-, Falt- und Drehkippele-
mente, erhielten einen platingrauem Farb-
ton und eine Dreifach-Wärmeschutzvergla-
sung. Der Bodenbelag besteht ebenfalls 
aus naturnahmen Material, nämlich 3 cm 
starkem Thüster-Kalkstein, der im Dickbett 
mithilfe von Spezialestrich verlegt wurde.
Die Beheizung und Kühlung über die Fuß-
bodenheizung sowie die Warmwasserbe-
reitung erfolgen mithilfe einer Erdwärme-
pumpe (Geothermie) von Stiebel-Eltron. 
Drei Erdwärmesonden wurden dafür mittels 
Tiefenbohrung in 80 Metern Tiefe verlegt. 
Im Sommer kann das Gebäude so, durch die 
Nutzung der ganzjährig konstanten Tempe-
raturen im Erdreich, mit geringem Energie-
einsatz gekühlt werden. 
Die Dachflächen, Flachdachflächen so-
wie auch die Pultdachfläche, wurden ein-
gedeckt mit einer hochwertigen Alwit-
ra-Kunststoff-Dachbahn. Auf dem nach 
Süden ausgerichteten Pultdach wurde eine 
Photovoltaikanlage mit 9,9 kWp Leistung 
installiert, die über ein modernes Energie-
managementsystem den hauseigenen Ener-
giebedarf abdeckt.

TAGESPFLEGE BAD GANDERSHEIM 
HEISST BESUCHER WILLKOMMEN
Als Eigenprojekt des Büroinhabers koordi-
nierte das Architekturbüro Schleder in nur 
fünfeinhalb Monaten Bauzeit den  Neubau 
der Gandersheimer Tagespflege für 20 Ta-
gesgäste. In der Tagespflegeeinrichtung 

Wohlige Wärme
aus der Erde

Ansicht Gartenseite Wohnhaus Einbeck
Foto: © Michael Schleder

werden pflegebedürftige, ältere oder de-
menzkranke Menschen tagsüber betreut und 
versorgt. Ein Hol- und Bringdienst gewähr-
leistet den sicheren Weg in die Tagespflege 
und wieder nach Hause. Von qualifizierten 
Pflege- und Betreuungskräften werden in-
nerhalb eines strukturierten Tagesablaufs 
pflegerische Leistungen (z. B. Hilfe bei der 
Körperpflege, der Nahrungsaufnahme und 
der Mobilität), in der Einrichtung notwen-
dige medizinische Behandlungspflege auf 
ärztliche Anweisung (z. B. Verabreichung 
von Medikamenten, Verbände anlegen, 
Blutdruckkontrolle) und soziale Betreuung 
(Beschäftigungsangebote, wie z.B. Gymnas-
tik, Gedächtnistraining, Backen, Kochen, 
Spaziergänge, Feste) erbracht. Gemeinsam 
werden drei Mahlzeiten (Frühstück, Mittag-
essen und Nachmittagskaffee) zubereitet 
und eingenommen. Durch die Tagespfle-
ge werden die Angehörigen in dieser Zeit 
entlastet. Den älteren Menschen wird er-
möglicht, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten 
möglichst lange zu erhalten. Bei allein le-
benden Menschen wird einer Vereinsamung 
entgegengewirkt. 
Das Gebäude ist komplett barrierefrei und 
damit auch für Gehbehinderte und Roll-
stuhlfahrer gut geeignet. Es will ein Ort 
des persönlichen Austausches sein. Der Bau 
bietet ebenso die Wahrung von Privatsphäre 
oder Rückzugsmöglichkeiten an, wie auch 
Offenheit, Gemeinschaft und Kommunika-
tion.

NACHHALTIG GEBAUT UND 14 PROZENT 
UNTER DEN ENEV-ANFORDERUNGEN 
Der Bau erfolgte im Sinne des nachhaltigen 
Bauens in Holzrahmenbauweise. Die ein-
zelnen Wandelemente wurden in einem 
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regional ansässigen Holzbaubetrieb wetter- 
unabhängig vorgefertigt und auf der Bau-
stelle mittels Kran aufgestellt. Eine leis-
tungsfähige Einblasdämmung wurde in den 
Außenwänden eingebaut. 
Das Gebäude bietet insgesamt etwa 420 
m² Nutzfläche und benötigt auf Grund 
der Bauweise und der guten Wärme- 
dämmung, in Kombination mit dreifach 
verglasten Fenstern, 14 Prozent weniger 
Primärenergie, als von der der zeiti- 
gen Energieeinsparverordnung verlangt. 

Neben der Dämmung ist dafür ein 
modernes Heizungssystem in Form einer 
Luft-Wasser-Wärmepumpe mit Fußboden- 
heizung verantwortlich. Dieses System wird 
auch in großen Räumen dem Bedürfnis nach 
Wärme und Behaglichkeit älterer Menschen 
gerecht und bleibt dabei, durch eine be-
darfsgerechte Steuerung, energieeffizient 
und wirtschaftlich.
Im September 2015 wurde die Gandershei-
mer Tagespflege eröffnet.

Gruppenraum Tagespflege Bad Gandersheim / Foto: © Michael Schleder

Architekturbüro Schleder
Am Kantorberg 17
37581 Bad Gandersheim

T	 +49 5382 919 050
E	 info@architekt-schleder.de
I	 www.architekt-schleder.de
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Wenn Sie mit Ihren Fliesen
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Fliesenlegebetrieb R. Wehe-Ludwig
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Wir bieten auch Komplett-Bäder an!
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n Wolfsburg wächst, boomt und wird immer 
beliebter. Es ist eine Erfolgsgeschichte in 
Hochgeschwindigkeit, die sich in den letz-
ten Jahren stetig fortgesetzt hat. Die Region 
um Wolfsburg herum wächst wirtschaftlich 
gesehen nach wie vor und belegt im Bereich 
Dynamik sogar einen Spitzenplatz (Quelle: 
„Regionalranking 2016“ des Instituts der 
deutschen Wirtschaft Köln). Über 125.000 
Einwohner zählt die Stadt Wolfsburg, doch 
es sollen mehr werden. Dafür müssen in 
den nächsten Jahren insgesamt 6.000 neue 
Wohneinheiten entstehen – hierfür wurde 
speziell die städtische Wohnungsbauoffen-
sive „Masterplan 2020“.ins Leben gerufen. 
Als Motor der Stadtentwicklung agiert die 
kommunale Stadttochter NEULAND Woh-
nungsgesellschaft mbH, die allein bis zu 
950 neue Wohnungen baut – die Investi-
tionssumme für dieses Vorhaben beträgt 
etwa 220 Millionen Euro. Im Mittelpunkt 
der bereits abgeschlossenen und derzeit ak-
tuellen Bauvorhaben steht das Thema Ener-
gieeffizienz. Die drei bereits vollendeten 
Projekte Goethepark, Neue Burg und Suhl-
gartenkarree sehen eine Energieversorgung 
durch Geothermie und Photovoltaik vor. Ein 
weiteres Highlight für eine Evaluation von 
Energieeffizienz entsteht bis Ende 2018 in 
den Hellwinkel Terrassen – der Zwilling. Es 
entstehen auf den ersten Blick zwei iden-
tische Gebäude. Die NEULAND baut aber 
eines davon in massiver, monolithischer 
Bauweise, den anderen in einem klassi-
schen zweischaligen Aufbau. So kann über 
einen längeren Zeitraum immer wieder an 
zwei gleich großen, gleichzeitig errichteten 
Bauten gemessen werden, welche Bauart 
auf längere Sicht die effizientere ist. Damit 
wird ein Forschungsprojekt etabliert, das für 

des innerstädtischen Wohnens gepaart mit 
dem Wunsch nach einer Mietwohnung mit 
großem Wohnkomfort, ist für immer mehr 
Menschen die ideale Form des Wohnens. 
Die Nachfrage nach modernen Wohnungen 
in Innenstadtlage ist hoch. Barrierearm, 
energieeffizient und modern ausgestattet 
– Wolfsburg braucht Wohnraum, der den 
Ansprüchen der Menschen in der heutigen 
Zeit und in der Zukunft gerecht wird. Die 
Wohnungen im Goethepark sind bis auf die 
Maisonetten allesamt barrierearm – zehn 
davon sogar rollstuhlgerecht. Alle Ein- bis 
Vier-Zimmerwohnungen verfügen über Log-
gia, Balkon oder Dachterrasse und bieten 
mit Fußbodenheizungen und bodentiefen 
Fenstern beste Wohlfühlatmosphäre. Die 
Tiefgarage mit Zugang zu den jeweiligen 
Treppenhäusern ist für die neuen Mieter 
ebenfalls ein großer Pluspunkt.

Eine besondere Herausforderung des Mas-
terplans 2020 ist es, dessen Ziele auch unter 
ökologischen Gesichtspunkten zu erreichen. 
Das Bauprojekt Goethepark ist ein Mus-
terbeispiel dafür, dass dies gelingen kann. 
Bereits zu Beginn der Planungen hatte die 
NEULAND das Ziel, dass die Gebäude mit 
regenerativen Energien betrieben werden 
sollen. Gelöst wurde dies, indem die ener-
getische Versorgung über die Umweltwärme 
mit einer Kombination aus Erdreich- und 
Luft-Wasser-Wärmepumpe sowie Photo-
voltaikanlagen erfolgt. Der regenerativ er-
zeugte Strom der auf dem Dach installier-
ten Photovoltaikanlagen wird direkt in den 
Wärmepumpen sowie für den Allgemein-
strom, beispielsweise für Treppenhauslicht, 
Aufzüge und Lüftungsanlagen genutzt. So 
muss je nach Sonnenkraft zu großen Teilen 

die Zukunft wichtig sein wird. Doch auch bei 
Sanierungen und Modernisierungen spielt 
das Thema Energie eine zentrale Rolle. Die 
NEULAND agiert hier als Vorreiter für Inno-
vationen im Mietwohnungsmarkt und trägt 
durch ein zukunftsweisendes Energiekon-
zept nachhaltig zur Zukunftssicherung und 
Stadtentwicklung Wolfsburgs bei.

BESTE LAGE: GOETHEPARK
Das Innenstadtquartier „Die Höfe“ in Wolfs-
burg ist historisch gewachsen und gehört zu 
den beliebtesten Wohngegenden der Innen-
stadt. Im Herzen dieses Viertels entstanden 
im Goethepark bis 2016 68 neue Mietwoh-
nungen. Insgesamt investierte die NEULAND 
rund 26 Millionen Euro. 

Die Besonderheiten des Projektes sind klar: 
Aufgrund des KfW-55-Standards und dem 
damit verbundenen intelligenten Energie-
konzept wurde der Goethepark als Leucht-
turm in Wolfsburg und der Region gesehen. 
Besonders am Projekt ist auch dessen Lage. 
Mit Fachverstand und Fingerspitzengefühl 
galt es, diesen Wohnstandort in seiner ge-
wachsenen Umgebung zu entwickeln. Den 
Grundstein für die Quartiersentwicklung 
bildete ein zweistufiges Entwurfsgutachter-
verfahren. Das Büro Winfried Brenne Archi-
tekten aus Berlin ging hierbei als Sieger her-
vor und entwickelte das Projekt hinsichtlich 
der stadtplanerischen Gegebenheiten wei-
ter. Die detaillierte Durchplanung sowie die 
weitere Begleitung des Bauprojektes und 
dessen Realisierung lag in den Händen des 
Braunschweiger Architektenbüros Schnei-
der-Sendelbach. Neben der Quantität im 
Neubauprozess ist und war auch immer die 
Qualität ein wichtiger Aspekt. Die Vorzüge 

Mit modernen Ideen 
Wolfsburg gestalten: 
Energieeffizienz und sozial-
verträglicher Wohnungsbau 
bei der NEULAND 

Die kommunale Wohnungsgesellschaft 
NEULAND ist ein starker Motor der Stadt- 
entwicklung Wolfsburgs.
Foto: © NEULAND
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kein Strom vom Netz bezogen werden. Das 
Bauprojekt startete mit den Geothermie-
bohrungen: Zehn Bohrungen bis zu einer 
Tiefe von 200 Metern versorgen die Gebäu-
de heute mit Wärme aus dem Erdreich.

SENSIBLE NACHVERDICHTUNG
Im Suhlgartenkarree auf einer freien Grund-
stücksfläche in zweiter Reihe entstanden 
innerhalb kurzer Bauzeit 2014/2015 zwei 
hochenergieeffiziente Gebäude mit je sie-
ben großzügigen Wohnungen zwischen 90 
und 160 Quadratmetern. Die NEULAND hat 
an diesem Standort erstmals in Wolfsburg 
zwei Mehrfamilienhäuser im KfW-40-Stan-
dard realisiert. Dank Geothermie gepaart 
mit Photovoltaik sowie einer nachhaltigen 
Holz-Hybridbauweise sind die Gebäude 
hoch energieeffizient und nahezu autark. 
Diese Konstruktion aus vorgefertigten 
Holz-Außenwandelementen bietet diverse 
Vorteile in der Bauausführung. Eine kürzere 
Bauzeit sowie die Verwendung nachwach-
sender Rohstoffe sind nur zwei Argumen-
te, die für den Bau mit Holz sprechen. Das 
Konzept zur energetischen Versorgung des 
Neubauvorhabens ohne den Anschluss an 
das Fernwärmenetz durch Geothermie, ge-
koppelt mit solarthermischer Warmwasser-
bereitung und kontrollierter Abluftanlage 
ist modern und bietet noch weitere Vortei-
le für die Bewohner. Beispielsweise ist das 
Raumklima hervorragend eingestellt und 
selbstregulierend. Durch eine permanent an 
die Nutzung angepasste Lufterneuerung im 
Gebäude ermöglicht es die Lüftungsanlage, 
die Wärmeverluste auf ein Minimum zu re-
duzieren, die Qualität der Luft zu verbessern 
und eine Schimmelbildung zu verhindern. 
Wenn ein Raum benutzt wird und dadurch 

die Luftfeuchtigkeit steigt (beim Kochen, 
Duschen usw.), wird automatisch mehr ver-
brauchte Luft abgesaugt, um den Überfluss 
an Luftfeuchtigkeit abzuführen, was zu ei-
ner Optimierung der Innenraumluftqualität 
führt. Außerdem werden die Gebäude durch 
sechs Bohrungen bis zu einer Tiefe von 150 
Metern mit Wärme aus dem Erdboden ver-
sorgt.

Insgesamt wurden rund 4,6 Millionen Euro 
investiert. Dieses kleine, aber mit hohem 
Innovationsgrad und dem notwendigen 
Gespür für eine innerstädtische Nachver-
dichtung entwickelte Neubauprojekt war 
ein wichtiger Schritt für die Erreichung der 
Ziele des Masterplans 2020. Diese Art der 
Nachverdichtung muss mit Augenmaß be-
trieben werden: Die zur Verfügung stehende 
Fläche inmitten bestehender Bebauung galt 
es optimal zu gestalten, damit in Wolfsburg 
auch die Innenstadt so grün bleibt, wie sie 
ist. Als die Wohnungen Mitte 2015 bezogen 
wurden, fügten sich die neuen Gebäude har-
monisch in die bestehende Hoflandschaft 
ein und boten den Bewohnern dank neu 
gestalteten Garten- und Spielanlagen ein 
attraktives Wohnumfeld. Gleichzeitig bildet 
die moderne Architektur einen spannenden 
Kontrast zu den umgebenden Bauten aus 
den Gründungsjahren der Stadt.

NEUES QUARTIERSKONZEPT
Individuell, energieeffizient, barrierearm, 
stadtnah und im Grünen – die Wolfsburger 
Wohnungsgesellschaft NEULAND stellte sich 
der Herausforderung, die in den 1960er-Jah-
ren entstandene Hochhaussiedlung „Burg“ 
nach mehreren Anforderungsprofilen zu 
modernisieren. Unter ökonomischen, öko-

In den Hellwinkel Terrassen wird künftig ein Zwillingsgebäude zum Monitoring genutzt. Hier: Spatenstich des Projekts / Foto: © NEULAND

logischen und sozialen Gesichtspunkten 
wurde der Bestand seit 2008 umgebaut und 
„aufgefrischt“. Das Ergebnis überzeugt tech-
nisch und sozial: Die „Neue Burg“ erhielt 
mehrere Auszeichnungen, unter anderem 
den Architekturpreis des Bundes Deutscher 
Architekten (BDA) Niedersachsen. Detmero-
de gilt als Musterstadtteil für Stadtplanung 
der 1960er-Jahre. Unter dem Schlagwort 
„Urbanität durch Dichte“ entstand hier eine 
Hochhaussiedlung – die sogenannte „Burg“. 
Durch veränderte Anforderungen an den 
Lebens- und Wohnraum nahmen die Leer-
stände in den 534 Wohnungen stetig zu. 
In dieser Lage entschied sich die NEULAND 
für eine komplette Verwandlung, um einen 
Beitrag zur Revitalisierung des Stadtteils zu 
leisten. Der erste Bauabschnitt lief von 2008 
bis Mitte 2011. Sieben der 24 bis zu zehn-
stöckigen Gebäude wurden auf vier Vollge-
schosse und ein Staffelgeschoss rückgebaut 
und komplett modernisiert – energetisch 
und strukturell. Für die Umsetzung dieses 
Konzeptes erhielt das Projekt als eines von 
vier Bauvorhaben den BDA-Preis Nieder-
sachsen 2012.

Nach erfolgreichem Abschluss der ersten 
Umbauphase überprüfte die NEULAND 
2011 die bereits vier Jahre alten Baupläne, 
um auch weiterhin die nachhaltige und zu-
kunftsfähige Umsetzung des Konzeptes zu 
gewährleisten. Dies ergab, dass die wich-
tigste Stellgröße die Anzahl der Wohnun-
gen ist, um Leerstand zu vermeiden und 
den Wert des neu gestalteten Quartiers 
hoch zu halten. Außerdem mussten die 
verbleibenden Wohnungen dem Stan-
dard unseres Jahrtausends entsprechen. 
Deshalb wurden über die ursprüng- t 
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gie-Agentur (dena) verliehen. Die nun vier-
geschossigen Bauten erfüllen den KfW-Effi-
zienzhaus-100-Standard, die Penthäuser im 
Staffelgeschoss entsprechen dem Standard 
des KfW-Effizienzhauses 85. Solarther-
mie-Kollektoren, eine Fassaden-Dämmung 
(16 Zentimeter) und neue Fenster (Uw-Wert: 
1,3 W/m²K; in den Penthäusern Uw-Wert: 1,1 
W/m²K) sorgen für den niedrigen Energie-
bedarf. Architektonisch beispielhaft ist das 
optische Wechselspiel der Fassaden: Zum 
einen sind die Gebäude mit Mehrschicht-
verbundplatten in Holzoptik verkleidet, zum 
anderen tragen sie eine Putzfassade. Moder-
ne LED-Leuchten im Außengelände und an 
den Treppen bieten im Dunkeln gute Sicht. 
Die verbliebenen Gebäude der zweiten Bau-
phase erhielten ebenfalls eine farbige Fas-
sadengestaltung: Mit einer Kombination 
aus Alucobond-Vorhangfassaden und Wär-
medämmverbundsystem fügen sie sich in 
den bereits umgebauten Komplex ein. Neue 
Kunststofffenster, Dacherneuerung, Keller-
deckendämmung, neu gestaltete Eingänge, 
Instandsetzung der Treppenhäuser sowie 
Sanierung der Wasser- und Elektroinstallati-
onen komplettieren die Sanierung.

Auch die Außenanlagen wurden moderni-
siert. Grünflächen, Spielgeräte, barrierear-
me Fußwege, Sitze und Bänke bieten Raum 
für ein nachbarschaftliches Miteinander. Die 
Mieter finden vor ihrer Tür einen generati-
onenübergreifenden Treffpunkt mit hoher 
Aufenthaltsqualität. Das niedersächsische 
Sozialministerium verlieh für die umfas-
send modernisierte Wohnanlage das Nie-
dersächsische Qualitätssiegel für sicheres 
Wohnen – mit Auszeichnung. Gewürdigt 
wurde zum einen das Wohnprojekt „WOHN-

t liche Planung hinaus sieben Gebäude  – 
insgesamt 257 Wohneinheiten – bis Ende 
2012 vollständig abgerissen. Die zehn weite-
ren Gebäude blieben in ihrem Volumen er- 
halten und wurden in bewohntem Zustand 
saniert und modernisiert. Während der Bau-
maßnahmen achtet NEULAND auf eine in-
tensive Betreuung der Mieter und Anlieger 
im Stadtquartier. Bereits vor Baubeginn trat 
die Wohnungsgesellschaft mit ihnen in den 
Dialog und berücksichtigte Wünsche und 
Vorschläge Darüber hinaus waren auch die 
kommunalen Ämter eng in den Informati-
onsprozess eingebunden. 2013 wurde die 
Sanierung der „Neue Burg“ fertig gestellt. 
Der Neubau auf der freien Fläche startete 
2015 und wurde 2016 abgeschlossen. Hier 
entstanden sieben freistehende Gebäude 
mit insgesamt 92 Wohnungen und drei Ge-
werbeeinheiten nach KfW-55-Standard. Für 
die Gebäude wurden je zwei Wärmepumpen 
vorgesehen. Die erste Wärmepumpe deckt 
über den Großteil des Jahres die Heizlast so-
wie die Warmwasserbereitung ab. Die zweite 
Wärmepumpe kommt bei sehr tiefen Außen-
temperaturen zum Einsatz und fördert die 
restliche Wärmeenergie für das Gebäude. 
Die Wärmepumpen werden über ein Erd-
wärmesondenfeld, welches in unmittelbarer 
Nähe des Hauses errichtet wird, betrieben. 
Die Erdsonden haben eine Tiefe von je 150 
Meter in das Erdreich und wurden entspre-
chend der erforderlichen Energiemenge für 
jedes Haus bemessen. Auf dem Dach der 
Häuser wurden zudem Photovoltaikanlagen 
installiert, die Strom zum Allgemeinver-
brauch in den Häusern erzeugen.

Für den teilrückbau wurde der NEULAND 
2011 das Gütesiegel der Deutschen Ener-

In den Hellwinkel Terrassen baut die NEULAND insgesamt 150 neue Wohnungen. Alle Gebäude haben Energieeffizienz KfW 55.
Visualisierung: © Reichel + Stauth Architekten

sinn“, in dem sich generationenübergreifen-
de Wohngruppen zusammenfinden und ihr 
Zusammenleben auch in Gemeinschaftsräu-
men gestalten. Für die Demenz-Wohnge-
meinschaft „Neues Land“ erhielt die „Neue 
Burg“ außerdem den Preis der Initiative 
„Deutschland – Land des langen Lebens“ in 
der Kategorie „Vernetztes Leben“. Sie bietet 
auf 400 Quadratmetern bis zu zehn Senioren 
ein gemeinsames Zuhause mit persönlichem 
Wohnbereich und ambulanter Betreuung. 
Zusätzliche Services wie eine Praxis für All-
gemeinmedizin und ein Pflegedienst direkt 
im Quartier erleichtern den Alltag. 

ENERGETISCHE SANIERUNGEN IN MEH-
REREN STADTTEILEN
Neben den Neubauprojekten, die moderne 
Energiestandards erfüllen müssen, achtet 
die NEULAND aber auch verstärkt im Be-
stand darauf, mit der Zeit zu gehen und 
zukunftsweisende Konzepte zu entwickeln. 
2014 begann die NEULAND, in der Wolfsbur-
ger Nordstadt rund 340 Wohnungen umfas-
send vom Keller bis zum Dach zu moderni-
sieren. Die Mieter wurden umfassend über 
die Maßnahmen informiert und einbezogen, 
da die Sanierung in bewohntem Zustand 
stattfand. Dazu bedarf es eines reibungslo-
sen Ablaufes, bei dem die einzelnen Gewer-
ke perfekt koordiniert zusammenarbeiten 
müssen, um die Beeinträchtigungen für die 
Mieter so gering wie irgend möglich zu hal-
ten. Rund 14 Millionen Euro wurden für die 
Aufwertung der Bestände in der Nordstadt 
in die Hand genommen. Der Standort in der 
Nordstadt war der nächste Baustein des groß 
angelegten Modernisierungsprogramms für 
das der Aufsichtsrat für fünf Jahre 128 Mil-
lionen Euro bewilligt hatte. Wichtig war vor 
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Die Neubauten im Goethepark fügen sich nahtlos in die Bestandsimmobilien ein.  / Foto: © NEULAND

Wohnwert deutlich durch neue Bäder, Kü-
chen und sanierte Balkone verbessert. Eine 
neue Haustechnik von der Heizung über 
Wasser- und Elektroleitungen bis hin zu Tür-
öffner- und Gegensprechanlagen sowie mo-
derne Wohnungseingangstüren hoben den 
Wohnwert an. Zusätzlich wurden teilweise 
Windfanganlagen vor den Eingängen er-
richtet, neue Haustüren installiert sowie die 
Außenanlagen neu gestaltet inklusive neuer 
Gehwege, Wegbeleuchtungen, Neugestal-
tung der Müllplätze und Errichtung von 
verschließbaren Fahrradboxen. Bei den Bau- 
stoffen verwendete die NEULAND ökologisch 
ausgewogene Qualitäten, wie zum Beispiel 
Mineralwoll-Dämmstoff. Die neueste An-
lagentechnik hilft darüber hinaus dabei, im 
späteren Betrieb Ressourcen zu sparen.

Ein weiteres großes Modernisierungsgebiet 
wurde in diesem Jahr begonnen und läuft 
geplant bis 2020. Hierbei werden nachein-
ander gesamte Straßenzüge in Vogtlandweg 
und Sachsenring in unbewohntem Zustand 
energetisch aufgewertet und modern aus-
gestattet. Geplant sind zum Beispiel das 
Anbringen einer Wärmedämmung, neue 
Heizungsanlagen und Fenster. Die Woh-
nungen werden durch neue Zimmertüren, 
Heizkörper und neue Fliesen sowie Sani-
tärausstattung qualitativ aufgewertet. Die 
Grundrisse werden funktional optimiert und 
neue Balkone vorgestellt. Für diese Zeit wer-
den die jeweiligen Wohnungen leergezogen 
und die Bewohner möglichst in adäquaten 
oder in extra eingerichteten und möblierten 
Wohnungen innerhalb des Bestandes unter-
gebracht. Hierfür gibt es ein spezialisiertes 
Team innerhalb der NEULAND, die sich um 
Mieterbedürfnisse und den reibungslosen 

Ablauf kümmern. Auch ein speziell vor Ort 
eingerichtetes Servicebüro dient als Anlauf-
stelle für die Kunden. 

Die NEULAND wird auch bei allen künftigen 
Projekten in Wolfsburg prüfen, wie sich in-
novative und effiziente Ansätze im Neubau- 
und Sanierungsbereich umsetzen lassen, 
ohne, dass der Faktor sozialer Wohnungsbau 
aus den Augen verloren wird. 

»NEULAND Wohnungsgesellschaft mbH«[Umwelt & Energie]

allem, die Energieeffizienz der Gebäude zu 
verbessern, um einen nachhaltigen Schritt 
in Richtung Klimaschutz zu gehen und na-
türlich den Wohnkomfort für die Mieter zu 
steigern. Um diese Ziele zu erreichen, wurde 
unter anderem ein neues Wärmedämmver-
bundsystem nach KfW-100-Standard ange-
bracht, Keller- und oberste Geschossdecken 
gedämmt sowie neue Fenster und Balkon-
türen eingebaut. Darüber hinaus wurde der 

NEULAND Wohnungsgesellschaft mbH
Erfurter Ring 15
38444 Wolfsburg

T	 +49 53 61 791 0
F	 +49 53 61 791 136
E	 service@nld.de
I	 www.nld.de

Partner am Bau:

•	GN Bauphysik Finkenberger +  
	 Kollegen Ingenieurgesellschaft mbH

Modernisierungen und energetische Sanierungen im Be-
stand der NEULAND - hier in der Nordstadt Wolfsburgs.  
Foto: © NEULAND
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Hochwertige
Quartiersentwicklung

Forum Herrenhäuser Markt
Foto: © WGH Herrenhausen eG

n Die WGH-Herrenhausen (WGH) wurde 
im Jahr 1903 gegründet. Seit weit über 100 
Jahren baut, modernisiert und vermietet die 
Genossenschaft Immobilien nach dem Motto 
„Gutes und sicheres Wohnen mit Service zum 
fairen Preis“. Ziel ist heute die Förderung der 
Gemeinschaft und Nachbarschaft der Mitglie-
der. Der Hausbestand im Raum Hannover um-
fasst rund 4.800 Genossenschaftswohnungen 
in verschiedenen Stadtteilen, 80 gewerbliche 
Objekte und 1.000 Garagen sowie Kfz-Einstell-
plätze. 

FORUM HERRENHÄUSER MARKT ERFÜLLT 
ENEV- UND MEHR
Im Zentrum des beliebten hannover-
schen Stadtteils Herrenhausen ist unter 
der Bauherrenschaft der WGH ein Wohn, 
Geschäfts- und Ärztehaus mit hervor- 
ragender Verkehrsanbindung und Nah- 
versorgung entstanden. Der Neubau stellt den 
dritten und vorerst letzten Bauabschnitt des 
Großprojekts „Forum Herrenhäuser Markt“ 
dar. Im ersten Bauabschnitt wurde ab 2008 ein 
viergeschossiger Neubau, die Gewerbeeinheit 
Herrenhäuser Straße 76 A, direkt angrenzend 
an ein ehemaliges Bunkergrundstück, errich-
tet. In Abschnitt zwei wurde eine alte Laden-
zeile aus den 50er Jahren zurückgebaut. Statt-
dessen entstand eine moderne Wohn- und 
Gewerbefläche, die im November 2013 eröff-
net wurde. 
Abschnitt drei der Baugeschichte begann 
Ende 2014 mit dem Rückbau eines giganti-
schen Beton-Bunkers an der Herrenhäuser 
Straße/Ecke Münterstraße, der 70 Jahre das 
Stadtbild geprägt hatte. Auf diesem Gelän-
de wurde anschließend der jüngste Neubau 
errichtet, der eine bedeutende architekto-
nische und auch atmosphärische Verände-
rung mit sich bringt. Großzügig geschnitte-
ne Wohnungen mit gehobener Ausstattung, 
Büroflächen mit moderner Infrastruktur, 
Conciergeservice, ein Angebot der WGH 

zum Betreuten Wohnen sowie medizinische 
Versorgung machen hier das Wohnen ange-
nehm. Einkaufsmöglichkeiten, der Wochen-
markt, das Bürgeramt, Ärzte oder die Halte-
stelle der Stadtbahn sind für die Bewohner 
bequem zu Fuß zu erreichen.
Der klare, elegante wie funktionale Ent- 
wurf stammt vom Architekturbüro Kellner, 
Schleich, Wunderling, das auch schon für die 
ersten beiden Bauvorhaben am Herrenhäuser 
Markt verantwortlich zeichnete. 
Auf die Gebäuderiegel verteilen sich insge-
samt 46 Wohnungen und 27 Büros bezie-
hungsweise Praxen. Das Erdgeschoss im ers-
ten Bauabschnitt ist über erhöht liegende, 
parkähnliche Arkadenhöfe zugänglich. Im Erd-
geschoss sind auch ein Lebensmittel- und ein 
Drogeriemarkt untergebracht. Die Tiefgarage 
ist mit allen Geschossen aller Gebäuderiegel 
über Aufzüge verbunden. 
Dreifach verglaste Fenster und ein Lüftungs-
system sorgen für ruhige, angenehme Raum- 
atmosphäre. Die Wände sind mit einem 
Wärmedämmverbundsystem isoliert, die 
Wohneinheiten mit Fernwärme versorgt. So 
ist das gesamte neue Wohn- und Geschäftsge-
bäude energetisch optimiert – und geht sogar 
über die Anforderungen der Energieeinspar-
verordnung hinaus. 
Fertiggestellt wurde der dritte Baukomplex 
Ende 2016. Damit ist in Herrenhausen eine 
neue Mitte entstanden, direkt angebunden 
an die Stadtbahn. Anfang 2017 wurde der 
Neubau feierlich eröffnet. Mit Abschluss des 
dritten Bauabschnitts ist das Forum vorerst 
komplett.

LISTHOLZER UFERBLICKE MIT STANDARD 
KFW 55
Seit Ende 2016 baut die WGH-Herrenhausen 
hochwertige Mietwohnungen auf dem ehema-
ligen Brachland „Am Listholze“ im Stadtteil 
Vahrenwald-List, zwischen Mittellandkanal 
und Podbielskistraße. Bis in die 90er Jahre 

befanden sich auf dem Areal die Reste ei-
ner Holzhandlung. Heute entstehen hier vier 
Punkthäuser mit direktem Zugang zur Ufer-
promenade und insgesamt 69 Zwei- bis Vier-
zimmerwohnungen. Diese bieten individuelle 
Grundrisse, Terrassen, Balkone oder Dachter- 
rassen. Die Bauten sind in ein innovatives 
Wohnkonzept integriert. Die Fertigstellung 
des ersten Abschnittes ist für Sommer 2018 
geplant. In einem zweiten Bauabschnitt wird 
anschließend ein weiteres Gebäude mit 52 
barrierefreien Zwei- bis Dreizimmerwohnun-
gen sowie vier Maisonette-Wohnungen ent-
stehen. Insgesamt 125 Mietwohnungen mit 
50 bis 120 m2 Fläche plant die WGH auf dem 
von ihr erworbenen Uferstreifen. Interessen-
ten können sich gern bei der WGH melden, 
einige, wenige Wohnungen sind noch verfüg-
bar. Hochwertige Bäder, geschmackvolle Ein-
bauküchen und Fußbodenbeläge gehören zur 
Grundausstattung.
In dem geplanten Areal sind gemeinschaftli-
che Außenflächen wie Gärten und Höfe vor-
gesehen. Der angestrebte Wasserzugang über 
eine für alle Mietparteien zugängliche Frei- 
treppe zur Uferzone zählt ebenso zu den High-
lights des Bauvorhabens wie die Tiefgarage, 
über die sämtliche Wohneinheiten direkt zu 
erreichen sind. Das Projekt wird nach hohen 
ökologischen Anforderungen entwickelt und 
soll den Standard KfW 55 erreichen. Die nach-
haltig gestalteten Gebäude sollen barrierefrei 
erschlossen werden und über E-Mobilität ver-
fügen.
Doch in dem ehemaligen Gewerbegebiet tut 
sich noch mehr. Den vier Punkthäusern am Ka-
nal in Richtung Constantinstraße vorgelagert, 
entstehen unter einer weiteren Bauherren-
schaft außerdem 49 Reihenhäuser in fünf Zei-
len. Mit beiden Bauvorhaben entwickelt sich 
auf einer Gesamtfläche von 20.437 m² eine 
neue familienfreundliche Wohnsiedlung mit 
hochwertigem Wohnraum. Leitziel des städte- 
baulichen Konzeptes ist ein Wohnquartier in 
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Mit der Erfahrung aus über 35 Jahren Ingenieurtätigkeit in allen Bereichen des Bauwesens
ist das Ingenieurbüro Barakat & Doering ein kompetenter Partner bei der Realisierung Ihrer
Bauvorhaben. Langjährige Geschäftsbeziehungen mit Unternehmen aus Handel, Gewerbe
und Industrie, öffentlichen Auftraggebern sowie Architektur- und Planungsbüros zeugen von

einer vertrauensvollen und erfolgreichen Zusammenarbeit..
Wir planen – vom Tragwerksentwurf über die Genehmigungsplanung bis hin zur

Ausführungsplanung – Baukonstruktionen des Hoch-, Industrie- und Ingenieurbaus aller
Bauarten, Leistungsumfang nach HOAI 2013, §§ 49-52, Leistungsphasen 1-6.

Barakat & Doering
Dip lom ingen ieu re
Ingen ieu rbü ro  fü r  Bauwesen

Ilka Ritter
+49 (0) 511 / 39 40 138

buero@barakat-doering.de

Dipl.-Ing. Rouaida Barakat
Ingenieurin für Baustatik
+49 (0) 511 / 39 40 138

buero@barakat-doering.de

Dipl.-Ing. Carsten Doering
Ingenieur für Baustatik
+49 (0) 511 / 39 40 138
carsten.doering@barakat-doering.de

Visualisierung Listholzer Uferblicke / Foto: © WGH Herrenhausen eG

„Insellage“ mit hoher Wohn- und Lebensqua-
lität. Die Räume zwischen den Bauten wer-
den abwechslungsreich durch private Grün- 
flächen, gemeinschaftliche Quartiershöfe und 
Quartiersplätze gestaltet. Das Wohnumfeld 
bleibt zum Wasser durchlässig und ermög-
licht Ausblicke auf den Mittellandkanal. Der 
Uferweg an der Wasserstraße soll zu einer 
für Spaziergänger und Radfahrer attraktiven 
Promenade mit aufwertender Begrünung, Be-
leuchtung und Sitzgelegenheiten ausgebaut 
werden.
In direkter Umgebung sind alle Dinge für das 
tägliche Leben zu bekommen. Die nahe gele-
gene Bushaltestelle „Constantinstraße“ bindet 

das Viertel, ebenso wie die Stadtbahnhalte-
stelle „Vier Grenzen (Podbielskistraße)“, an 
die Innenstadt sowie auch die „Lister Meile“ 
an. Mit dem PKW sind A7 und A37 sowie der 
Südschnellweg erreichbar.

E-MOBILITÄT GEHÖRT ZUM NACHHALTI-
GEN WOHNEN
Nachhaltigkeit und Energieeffizienz werden 
bei der WGH-Herrenhausen großgeschrieben. 
So fördert sie auch den umsichtigen Einsatz 
natürlicher, größtenteils baubiologischer Ma-
terialien. Mit Ladestationen für Elektro-PKW 
sind die Tore zur E-Mobilität weit geöffnet: ein 
sinnvoller Beitrag zu Ökologie und Nachhal-

tigkeit im Wohnungsbau. Wer auf ein E-Bike 
umsteigt, findet in den Fahrradräumen die 
passenden Stromquellen. 
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n Angesichts zunehmender Grundstücks- 
knappheit vor allem in den Innenstädten 
und steigender Anforderungen an den Wär-
meschutz wird in den kommenden Jahren 
der energetischen wie auch der denkmalge-
rechten Sanierung eine noch höhere Bedeu-
tung zukommen. In beiden Bereichen konn-
ten btp architekten in den letzten Jahren 
spannende Projekte realisieren.
Die beiden Architekten Nils Brandenburg 
und Oliver Tebarth, beide Jahrgang 1970 
und Mitglieder der Architektenkammer Nie-
dersachsen, arbeiteten zunächst im Büro 
Lassen Architekten, bevor sie sich 2011 zu 
btp architekten zusammen schlossen. Das 
Architekturbüro entwickelt hochwertige, 
Bauprojekte und Wohnquartiere. Das Spekt-
rum umfasst dabei alle Leistungsphasen von 
der umfassenden Grundstücksanalyse und 
ersten Konzeptskizze bis zur Übergabe der 
fertigen Objekte.
Projekte von btp architekten korrespondie-
ren stets mit dem Ort, an dem gebaut wird. 
Während der Entwurfsphase erarbeiten btp 
architekten bei ihren Projekten zunächst 
adäquate Gestaltungsmittel unter Einbe-
ziehung aller an der Konzeption und Reali-
sierung Beteiligten. Gemeinsam mit einem 
Team aus jungen wie auch erfahrenen Mitar-
beitern wirken die Architekten mit Herzblut, 
Engagement und Präzision darauf hin, ho-
hen gestalterischen Ansprüchen, aber stets 
auch dem gesetzten Zeit- und Kostenrah-
men gerecht zu werden.
Die Projektarbeit wird als Prozess verstan-
den, in den soziale, künstlerisch-ästhetische, 
ökonomische und ökologische Belange ein-
fließen. Neubauten sollten, so will es die 
Unternehmensphilosophie, flexibel nutzbar, 

ökologisch nachhaltig, hochwertig gestaltet 
und baukonstruktiv beständig sein. Dazu 
passt eine extrem detaillierte, qualitätsori-
entierte Arbeitsweise von der Planung bis 
zur dicht überwachten Realisierung. Falls 
denkmalschutzrechtliche Erwägungen im 
Projekt eine Rolle spielen, werden denkmal-
gerechte, ökologisch unbedenkliche Mater- 
ialien verwendet.
Bereits die Grundrisse werden bei btp ar-
chitekten übersichtlich und wirtschaftlich 
geplant und berücksichtigen verschiede-
ne Nutzungsmöglichkeiten, die sich auch 
im Nachhinein noch verändern lassen. Das 
gilt für Wohn-, aber auch für Bürogebäude. 
Ebenso wie ein Wohngebäude für positi-
ve Lebensqualität stehen soll, gilt dies im 
Bürobereich für eine positive Arbeitsatmo-
sphäre, damit sich Mitarbeiter gerne mit 
ihrem Arbeitsplatz und dem Unternehmen 
identifizieren. Es geht darum, durch intelli-
gente Gebäudeplanung und ein ressourcen-
bewusstes Energiekonzept ein behagliches 
Arbeitsumfeld zu schaffen. Haustechnik 
und Betriebskosten werden auf einem öko-
nomisch sinnvollen Niveau gehalten. Eine 
künstliche Klimatisierung sollte dabei idea-
lerweise verzichtbar bleiben.
Bei energetischen Sanierungen verfolgen 
btp architekten einen ganzheitlichen Ansatz. 
Im Fokus stehen dabei nicht allein die Wär-
medämmung oder einzelne Leistungen der 
Haustechnik. Man behält stets das Ganze im 
Blick, etwa die Technik im Zusammenhang 
mit variierendem Nutzerverhalten oder das 
Zusammenwirken aller Einzelfaktoren. Dar-
aus ergeben sich die Einzelmaßnahmen bis 
hin zur Auswahl geeigneten Materials.

Naturparkhaus im
Dialog mit der Natur

Cortenstahlfassade / Foto: © btp architekten

NATURPARKHAUS MARDORF
Im März 2014 nahmen btp architekten am 
Wettbewerb der Region Hannover zum Bau 
eines Infohauses in Mardorf für den Natur-
park Steinhuder Meer teil. „Wir haben uns 
sehr gefreut, dass unser Entwurf vom Preis-
gericht im Juni 2014 mit dem ersten Preis 
ausgezeichnet wurde“, erinnern sich Bran-
denburg und Tebarth. Nachdem ihr Büro im 
Anschluss daran mit der Planung beauftragt 
wurde, erfolgte die Realisierung zeitnah und 
durchdacht bis ins kleinste Detail.
Am 30.03.2017 wurden das Haus und die 
interaktive Ausstellung darin feierlich eröff-
net. Außerdem beherbergt das Naturpark-
haus die Verwaltung des Naturparks Stein-
huder Meer und eine Besucherinformation.

NEUBAU EINES NATURPARKHAUSES
Bruttogeschossfläche: 560 m² 
Wettbewerb: Juni 2014
Baubeginn: November 2015
Fertigstellung: November 2016

Das Gebäude am Rundweg durch den Natur-
park Steinhuder Meer wird vom Uferweg aus 
über einen in Nord-Süd-Richtung verlaufen-
den, stegartigen Weg erschlossen. Dieser 
ist wie ein Rückgrat in den Boden des Ge-
bäudes eingelassen. Als Erschließungsband 
ermöglicht er einen durchgängigen, barrie-
refreien Zugang von Norden wie von Süden.
Der zweigeschossige Baukörper gräbt sich 
mit dem Sockelgeschoss in die Dünentopo-
graphie des Grundstücks ein. Ein zu beiden 
Seiten hin geschlossener Ausstellungsraum 
bietet verschiedenen Konzepten für Ausstel-
lungen viele Gestaltungsmöglichkeiten. 
Auf der Südseite geben großzügige Fenster-
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flächen den Blick über das Steinhuder Meer 
frei. Die Büros im Obergeschoss sind sinn-
voll angeordnet. Das Gebäude beansprucht 
wenig Fläche und ist kompakt gebaut. Den-
noch entsteht durch die Lufträume und die 
Tageslichtführung ein großzügiger Eindruck, 
verstärkt noch durch gut durchdachte In-
nen- und Außenausblicke. Über ein über 
dem Steg verlaufendes Oberlicht gelangt 
durchgängig genug Tageslicht auch in die 
Räume im Erdgeschoss.
Dem Bau vorgehängt wurde eine Fassade 
aus Cortenstahl-Schwertern in unterschied-
lichen Abständen. Sie spielen in ihrer For-
mensprache auf eine strukturelle Ähnlich-
keit mit den umstehenden Kiefernstämmen 
an. Auch die Elemente „Düne“, „Steg“, 
„Bäume“ werden von dem Neubau aufge-
nommen und „bespielt“.
Im Erdgeschoss sind eine Ausstellung zum 
Thema Moore und die Tourist-Information 
untergebracht. Das Obergeschoss ist Sitz der 
Naturparkverwaltung. Alle Bereiche im Haus 
sind barrierefrei erreichbar. Zudem gibt es 
nahe dem Naturparkhaus am Uferweg eine 
öffentlich zugängliche Toilette, die auch un-
abhängig von den Öffnungszeiten der Aus-
stellung nutzbar ist.

OPTIMALE RESSOURCENSCHONUNG
Im Erdgeschoss wurde massiver Sichtbeton 
verbaut: viel Speichermasse. So überzeugt 
das Gebäude auch durch seine Funktionali-
tät. Im Hinblick auf die Passivhausbauwei-
se verfügt es über ein optimales Verhältnis 
zwischen Oberfläche und Volumen, was im 
Sinne der Energieeffizienz ein äußerst wich-
tiges Kriterium darstellt. Das Obergeschoss 
wurde mit Holzrahmenwänden erstellt öko-

logisch wie ökonomisch sinnvoll in mehr- 
facher Hinsicht. Die Materialität würdigt die 
naturbelassene Umgebung im Naturpark 
Steinhuder Meer und verleiht dem Gebäude 
eine zeitgenössische Anmutung mit seinen 
großen Fensterflächen hinter dem „Vor-
hang“ aus Cortenstahl-Schwertern.
Die passive Solarenergienutzung leistet 
ebenfalls einen bedeutenden Beitrag zum 
energieeffizienten Gebäudebetrieb. Durch 
konsequente Südausrichtung der Haupt-
fensterflächen wird besonders die tief ste-
hende Sonne im Winter und während der 
Übergangszeit genutzt. Zur Optimierung 
der Energiebilanz wird das Gebäude über 
einen hocheffizienten Brennwertkessel be-
heizt. Die im Pufferspeicher gesammelte 
Energie wird zur Warmwasserbereitung, zur 
Restwärmebereitstellung und Aufheizung 
nach längeren Ruheperioden genutzt.

INTELLIGENTE LÜFTUNG
Die bei der Passivhausbauweise notwendige 
mechanische Be- und Entlüftung erfolgt zen-
tral mit einem Komfortlüftungsgerät. Diese 
wurde innerhalb der beheizten Gebäudehül-
le zentral im Obergeschoss platziert, um lan-
ge Kanalnetze mit großen Durchmessern zu 
vermeiden. Die angesaugte Frischluft wird 
hierbei über einen Kreuz-Gegenstrom-Plat-
tenwärmetauscher nahezu auf Raumtempe-
ratur erwärmt und über den energiesparen-
den Gleichstromventilator verteilt. Aus den 
Abluftzonen wird die verbrauchte, mit CO2, 
Gerüchen und Feuchtigkeit belastete Luft 
angesaugt, zum Lüftungsgerät geleitet und 
nach außen abgeführt.
Um eine Überhitzung des Gebäudes im 
Sommer zu verhindern, sind die Fenster 

Tageslichtführung / Foto: © btp architekten Südeingang Uferweg / Foto: © btp architekten

btp architekten
brandenburg tebarth partnerschaft mbB
Fridastr. 24
30161 Hannover

T	 +49 511 310 471-98
E	 info@btp-architekten.de
I	 www.btp-architekten.de

mit elektrisch betriebenen, im Scheibenzwi-
schenraum verlaufenden Raffstoreanlagen 
versehen.

MOOR- AUSSTELLUNG
„Vom Torfabbau zum Klimaschutz - Moo-
re im Wandel ihrer Funktion“ lautet der 
Titel der Dauerausstellung mit Einbli-
cken in den traditionellen Handtorfstich, 
industriellen Torf-Abbau, die Renaturie-
rung von Moor-Landschaften und ihre 
Funktion für den Klimaschutz. Filmauf-
nahmen zeigen Moore aus der Vogelpers-
pektive oder derjenigen des Mooses. Wie 
sah das Leben der Torfbauer aus? Was 
kann heute für Moor- und Klimaschutz 
getan werden? Die Ausstellung gibt Ant-
worten auf diese Fragen. Das Panorama 
einer Moorlandschaft und sogenannte 
„Moorbotschafter“ vermitteln Eindrücke 
von diesem Lebensraum. 
Ausstellung: Kessler & Co. GmbH Aus-
stellungsplanung – Wissenstransfer, Mül-
heim (www.kessler-co.de)
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n Bauen ist so individuell wie das Leben. 
Das Bauen auf Erbbaurechtsgrundstücken 
bringt eine Reihe von Besonderheiten mit 
sich. Ein Unternehmen, das sich damit be-
sonders gut auskennt, ist die Liemak Immo-
bilien GmbH. Sie ist Projektentwickler für 
Erbbaurechtsgrundstücke und führt Wohn-
bauprojekte auf Flächen ihrer Muttergesell-
schaft, der Klosterkammer Hannover, durch. 
Die Vorläufer der Klosterkammer Hannover, 
einer Sonderbehörde des Niedersächsischen 
Ministeriums für Wissenschaft und Kultur, 
lassen sich bis ins 16. Jahrhundert zurück-
führen. Heute verwaltet die traditionsreiche 
Behörde ehemals kirchlichen Besitz sowie 
öffentlich-rechtliche Stiftungen und unter-
stützt mit Ihren Einnahmen kirchliche, sozi-
ale und schulische Projekte in Niedersach-
sen.

Zur Vermarktung von Erbbaurechtsflächen 
oder für das Entstehen neuer Wohnquar-
tiere berät die Liemak Bauherren bei der 
Standortwahl, entwickelt die Projektidee 
und führt das Projekt durch. Frühzeitig wer-
den die strategische Konzeption sowie das 
Vermarktungskonzept mit detaillierter Maß-
nahmenplanung erstellt. Ziel der Liemak ist, 
mit neuen Ideen zeitgemäße und lebens-
werte Wohngebiete zu schaffen.

Die Stadt Hannover reagiert auf den mas-
siven Zuzug und den gestiegenen Wohn-
bedarf der letzten Jahre mit derzeit etwa 
25 Bauprojekten. Pro Jahr soll Baurecht für 
mindestens 500 neue Wohnungen geschaf-
fen werden, mehr als doppelt so viel wie in 
den Vorjahren. Eines der ersten ist das von 
Liemak ausgeführte Wohnquartier Lenbach-
höfe.

bige Paneele, was bei Bewohnern wie auch 
in der Presse bisher positiv aufgenommen 
wurde. Auf ca. 9.500 m² Bruttogeschoss-
fläche sind 38 Wohneinheiten entstanden. 
Die städtebauliche Anmutung des Quartiers 
wurde von dem Hannoveraner Architektur-
büro Ahrens- Grabenhorst entwickelt. Die 
hochbauliche Durchführung oblag dem 
Büro Pfitzner Moorkens Architekten, dem in 
diesem Heft ein weiterer Beitrag gewidmet 
ist. Die gesamte technische Gebäudeausrüs-
tung erfolgte aus einer Hand von der iwb 
Ingenieurgesellschaft mbH (Braunschweig) 
auf Basis der Planungen von Ingenieurbüro 
Wolf+Weiskopf GmbH (Heizung, Lüftung, 
Sanitär) sowie von IMS Marquardt + Steg-
mann (Elektro). Die Planungen wurden von 
iwb fortgeschrieben und die komplette haus- 
technische Planung in der Umsetzung von 
ihr begleitet.

ZEITGEMÄSSES WOHNEN FÜR DIVERSE 
ZIELGRUPPEN
Hauptzielgruppe als Käufer oder Mieter sind 
Familien mit Kindern, die stadtnah wohnen 
wollen. Vier Typen von Stadthäusern mit 
Wohnfläche zwischen 140 und 183 m2 wur-
den errichtet. Die Mehrzahl ist dreigeschos-
sig, etwa die Hälfte der Gebäude zusätzlich 
unterkellert. Die dreistöckigen Gebäude be-
stehen aus zwei Vollgeschossen und einem 
Staffelgeschoss mit Dachterrasse. Weiterhin 
stehen den Eigentümern Terrassen im Erd-
geschoss und kleine Gärten zur Verfügung, 
die nach Süden ausgerichtet und von Mau-
ern eingefasst sind. Auf diese Weise sind 
sonnige und private Bereiche entstanden. 
In den Gartenhäusern im rückwärtigen Teil 
der Gärten können Fahrräder und überwin-
ternde Kübelpflanzen sicher verwahrt wer-

LENBACHHÖFE: ANGESAGTES WOHN-
QUARTIER IM STÄDTEBAULICHEN GE-
SAMTKONZEPT
Die Liemak Immobilien GmbH errichtete 
2013- 2015 die Lenbachhöfe als Quartier 
für Wohnen und Arbeiten mit städtebauli-
chem Gesamtkonzept. Diese liegen zentral 
im Stadtgebiet von Hannover: an Lenbach-
platz und Klingerstraße in Groß-Buchholz. 
Sie sind gut an den öffentlichen Nahver-
kehr angebunden; in zehn Minuten ist man 
am Hauptbahnhof. Zum Arbeitsplatz ge-
langt man mit der Stadtbahn oder über die 
Schnellweganbindung mit dem Auto. Drei 
Kindertagesstätten und die Grundschule 
Groß-Buchholzer Kirchweg befinden sich in 
unmittelbarer Nähe. Einkaufsmöglichkeiten 
für den täglichen Bedarf und ein Wochen-
markt sind fußläufig zu erreichen. In nur we-
nigen U-Bahn-Minuten geht es zum Stadt-
bummel. Oder zur näher liegenden „Lister 
Meile“ mit vielen Design- und Handwerks-
läden. Der Stadtwald Eilenriede und die 
gestalteten Wege am Mittellandkanal laden 
zur Erholung ein.

Das Projekt umfasst 34 Stadthäuser, die in 
acht Hausgruppen in einer Kammstruktur 
angeordnet sind. Die verkehrsberuhigten In-
nenflächen im Mittelweg bieten Parkplätze, 
die in ansprechend gestaltete Außenanlagen 
mit hoher Aufenthaltsqualität eingebettet 
sind. Mitten in der Stadt ist eine kleine Oase 
entstanden.

Die Neubauten wurden in die bestehende 
Umgebung integriert. Unter der Bauher-
renschaft der Liemak Immobilien GmbH 
setzt die Architektursprache für die Fassa-
dengestaltung auf hellen Klinker und far-

Lenbachhöfe:
Zentrales Wohnquartier
mit Design-Akzenten

Eingangsbereich / Foto: © LIEMAK
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den. Unter einem Apfelbaum geht es durch 
eine Pforte auf den jeweils nachbarlichen 
Wohnweg. Die Dachflächen sind extensiv 
begrünt. Durch das leicht überkragende 
Obergeschoss verfügt jedes Haus über einen 
geschützten, individuell mit Beeten gestal-
teten Eingangsbereich. 

Die Kopfgebäude an der Klingerstraße sind 
viergeschossig. Anstelle von Gärten verfü-
gen sie über eingeschossige Anbauten, die 
das Quartier über die gesamte Länge von 
der Verkehrsbelastung der Klingerstraße 
abschirmen. In den beiden unteren Etagen 
gibt es eine abgeschlossene Wohneinheit 
über zwei Ebenen mit Patio und Terrasse. Sie 
sind auf eine Mischnutzung für Wohnen und 
Arbeiten angelegt – ideal für Freiberufler. 
Darüber liegt jeweils eine Maisonette-Woh-
nung mit Dachterrasse. 

Die mittig angelegte Zufahrt wird von schat-
tenspendenden Baumpaaren gesäumt, wo-
durch ein langgezogener Außenbereich mit 
Hofcharakter entsteht. Im Norden endet sie 
in einem kleinen, verkehrsberuhigten Platz, 
der zum Aufenthalts- und Spielbereich wird. 
Kinder erreichen den südlich gelegenen, öf-
fentlichen Spielplatz gefahrlos über die pri-
vaten Wohnwege. 

ENERGIESTANDARD KFW70 UND INDIVI-
DUELLE KOMFORTAUSSTATTUNG
Die energetische und technische Ausstat-
tung des Wohnquartiers ist auf die zum Zeit-
punkt der Baugenehmigung geltende EnEV 
2009 ausgelegt. Die Häuser entsprechen 
dem Standard Effizienzhaus 70. Auf diese 
Weise konnten die Käufer zur Unterstützung 
ihres Immobilienerwerbs auch ein zinsgüns-

tiges KfW- Darlehen in Anspruch nehmen. 
Die Wärmeversorgung erfolgt über einen 
zentralen Übergabepunkt der städtischen 
Fernwärme enercity Hannover. Mittels eines 
in den Außenanlagen verlaufenden, opti-
mierten Nahwärmenetzes wird die Behei-
zung jedes einzelnen Stadthauses individu-
ell und nutzerorientiert gewährleistet. Mehr 
gestalterische Freiheit bei der Nutzung und 
Möblierung in Kombination mit energetisch 
optimierten, niedrigen Heizmediumtempera- 
turen eröffnet eine Fußbodenheizung. „War-
mes“ Echtholzparkett und nach dem per-
sönlichen Bedarf einstellbare, kontrollierte 
Wohnraumlüftung sorgen zu allen Jahres-

Blick vom Park auf Wohnanlage / Foto: © LIEMAK

LIEMAK Immobilien GmbH
Spohrstr. 2
30177 Hannover

T	 +49 511 220 05 80
F	 +49 511 220 058 58
E	 info@liemak.de
I	 www.liemak-immobilien.de

ERBBAURECHT
Beim Erbbaurecht werden Grundstück 
und Haus auf der Grundlage des Erb-
baurechtsgesetzes (ErbbauRG) faktisch 
voneinander getrennt. Demnach erhält 
der Eigentümer einer Immobilie ein 
Recht an dem Grundstück, auf dem diese 
steht: Dieses ist veräußerlich, vererblich 
und kann für eine Finanzierung belie-
hen werden. Der Erbbaurechtnehmer 
besitzt ein umfassendes Nutzungsrecht 
an dem Grundstück und kann daher wie 
ein Eigentümer handeln. Über das Erb-
baurecht stehen ihm langfristig so ge-
nannte grundstücksgleiche Rechte zu. 
Für dieses Nutzungsrecht bezahlt der 
Erbbaurechtsnehmer einen jährlichen 
Erbbauzins an den Erbbaurechtsgeber. 
Ein Erbbaurechtsvertrag muss vom Notar 
beurkundet werden. Für das Erbbaurecht 
wird zusätzlich zum Grundbuchblatt ein 
Erbbaugrundbuch angelegt.

zeiten für ein echtes „Wohlfühlklima“. Alle 
Stadthäuser sind Unikate. Dazu tragen die 
mit den Eigentümern abgestimmten, indi-
viduell angepassten Sanitäreinrichtungen 
sowie die Sanitärinstallation mit zentraler 
Warmwasserbereitung im Durchflusssystem 
bei. Schnelles Internet, Breitband, Netz-
werke mit Glasfaserleitungen bis zur letz-
ten Installationsdose und SAT-Anlagen für 
jede Hausgruppe stellen für die Bewohner 
alle Medien in bester Qualität sicher. Alle 
Häuser sind zwischenzeitlich verkauft; elf 
Wohneinheiten erwarb die Klosterkammer 
zur Vermietung.
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02.03.2018 - 04.03.2018
n Neue PotsdamBau
Messe für HAUS, ENERGIE und
UMWELT
POTSDAM

03.03.2018 - 04.03.2018
n bauen & energie 
Fachmesse rund um die Themen Bauen 
und Energie
AURICH

03.03.2018 - 04.03.2018
n Fertighausmesse Eggenfelden
Fachausstellung Fertighaus & Energie 
rund ums Bauen, Renovieren, Ener-
giesparen
EGGENFELDEN

03.03.2018 - 04.03.2018
n RuhrBau & Energietage
Wohnen, Renovieren, Energie
BOCHUM

06.03.2018 - 09.03.2018
n SHK Essen
Fachmesse für Sanitär, Heizung,
Klima und erneuerbare Energien
ESSEN

09.03.2018 - 11.03.2018
n Baumesse Mönchengladbach
Die Messe rund um Bauen, Wohnen, 
Renovieren und Energiesparen
MÖNCHENGLADBACH

09.03.2018 - 11.03.2018
n haus und energie Minden
Mindener Bau- & Energiemesse
MINDEN

10.03.2018 - 11.03.2018
n BAUSALON Merzig
Messe für Bauen, Wohnen und
Energie
MERZIG

10.03.2018 - 11.03.2018
n Fertighausmesse Straubing
Fachausstellung Fertighaus & Energie 
rund ums Bauen, Renovieren,
Energiesparen
STRAUBING

10.03.2018 - 11.03.2018
n laupheimer immotionale
Die große regionale Bau-, Wohn- und 
Energiemesse
LAUPHEIM

13.03.2018 - 15.03.2018
n ENERGY STORAGE EUROPE
Internationale Konferenz & Messe für 
erneuerbare Energien
DÜSSELDORF

15.03.2018 - 18.03.2018
n New Energy Husum
Internationale Messe zur Nutzung der 
erneuerbaren Energien
HUSUM

16.03.2018 - 18.03.2018
n Energie Halle
Fachausstellung für Energieeffizienz
HALLE

16.03.2018 - 18.03.2018
n haus und energie Bünde
Bünder Bau- & Energiemesse
BÜNDE

17.03.2018 - 18.03.2018
n BarnimBau Bernau
Messe für Haus, Energie und Umwelt
BERNAU BEI BERLIN

17.03.2018 - 18.03.2018
n Energie- und Baumesse Kraichgau
Messe für Bauen, Sanieren und
Wohnen
BRUCHSAL

17.03.2018 -18.03.2018
n Energiemesse element-e
Ausstellung für neue und innovative 
Energie- und Mobilitätstechnik
HIRSCHAID

17.03.2018 - 18.03.2018
n Erkelenzer Baumesse
Messe rund um Bauen, Modernisieren 
und Energie
ERKELENZ

17.03.2018 - 18.03.2018
n neckar-alb-regenerativ Balingen
Energie, Bauen & Wohnen
BALINGEN

Foto: © Rainer Sturm / pixelio.de
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18.03.2018 - 18.03.2018
n Klima & Energie Kiel
Messe für Energie, Bauen, Wohnen & 
umweltfreundliche Mobilität
KIEL

24.03.2018 - 25.03.2018
n EnergieMesse Rhein-Neckar
Messe rund um das Thema Energie, 
Energiesparen, Bauen und Wohnen
SCHWETZINGEN

06.04.2018 - 08.04.2018
n Baumesse Darmstadt
Die Messe rund um Bauen, Wohnen, 
Renovieren und Energiesparen
DARMSTADT

07.04.2018 - 08.04.2018
n Die Energiemesse
Energie geht uns alle an
OSNABRÜCK

21.04.2018 - 22.04.2018
n Bau und Energie Regensburg
Messe rund um Bauen, Wohnen und 
Energieplanung
REGENSBURG

21.04.2018 - 22.04.2018
n Energiesparmesse Weserbergland
Energie-Fachmesse für Gebäudeeigen-
tümer, Handwerk und Planer
HOLZMINDEN

21.04.2018 - 22.04.2018
n Energietage Fürstenfeldbruck
Forum für Energie, Bauen und
Nachhaltigkeit
FÜRSTENFELDBRUCK

23.04.2018 - 27.04.2018
n Energy
Internationale Leitmesse für integrierte 
Energiesysteme und Mobilität
HANNOVER

05.05.2018 - 13.05.2018
n Messe Wächtersbach
Ausstellung für Industrie, Handel, 
Handwerk, Neuheiten, Gesundheit, 
Garten, Freizeit, Bauen, Wohnen,
Energie und Umwelt
WÄCHTERSBACH

07.05.2018 - 09.05.2018
n Berliner ENERGIETAGE
Kongress mit begleitender Fachmesse 
Energie ImpulsE
BERLIN

15.05.2018 - 17.05.2018
n WINDFORCE Bremerhaven
Offshore-Windenergie Messe und 
Konferenz
BREMERHAVEN

12.06.2018 - 13.06.2018
n Branchentag Windenergie NRW
Branchentreff der Windindustrie im 
wichtigsten Zulieferland der Branche
DÜSSELDORF

20.06.2018 - 22.06.2018
n ees Europe
Europas größte Fachmesse für
Batterien und Energiespeichersysteme
MÜNCHEN

20.06.2018 - 22.06.2018
n Intersolar Europe
Die weltweit führende Fachmesse der 
Solarwirtschaft und ihre Partner
MÜNCHEN

27.06.2018 - 28.06.2018
n CEB® CLEAN ENERGY BUILDING
Die Energie-Effizienz-Messe
KARLSRUHE
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